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gegen die Erhöhung von Schutzzöllen ausſpricht. Es 


nungen aber, und was weiter daran hängt, drohten ſich 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dinstag den 2. September 
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Heute wird Nr. 69 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Confirmandenſache. 2) Correſpondenz aus: 


Liegnitz. Herrndorf bei Glogau. Tarnowitz. Aus der Pro 
likateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 7) Erklärung. 


Inland. f | 
Berlin, 30. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Ritterguts⸗Beſitzer und 
ſeitherigen Regierungs⸗Referendarius, Freiherrn von 
Wolff⸗ Metternich, zum Landrathe des Kreiſes Hör: 
ter, im Regierungs⸗Bezirk Minden, zu ernennen. 
Se. kgl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Mei: 
mar abgereiſt. | 
Dem Maſchinenbauer Louis Schultz zu Alsleben 
iſt unter dem 28. Auguſt 1845 ein Patent auf eine 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Vor⸗ 
richtung zum Gießen eiſerner Schuhſtifte, in ihrer gan⸗ 
zen Zuſammenſetzung, auf acht Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preuß. Staats 
ertheilt worden. Br; 
Angekommen: Se. Ereell. der Geheime Staats: 


und Kabinets⸗Miniſter, General der Infanterie, und 


General = Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, von 
Thile, von Wiesbaden. 

Nach dem heutigen Militär⸗Wochenblatte iſt der 
Major, Fürſt zu Wied, Führer des zweiten Aufge⸗ 
bots vom Iſten Bataillon 29ſten Landwehr⸗Regiments, 
zum Oberſt und Chef dieſes Regiments, Hauptmann 
von Romberg, vom Aten Infanterie-Regiment, zum 
Major ernannt, Oberſt von Bockum, Commandeur 
des 10ten Infanterie⸗Regiments, als General: Major 
mit Penſion und Major Roſenberger, aggregirt dem 
Aten Küraſſier-Regiment, als Oberſt-Lieutenant mit der 
Regiments⸗Uniform und Penſion verabſchiedet worden. 

c Berlin, 29. Auguſt. Mit geſpannter Erwar⸗ 
tung ſieht unſere Handelswelt den Ergebniſſen der ge— 
genwärtigen Karlsruher Zollkonfe renzen entgegen. 
Es iſt bisher zwar nur Weniges und meiſt Unzuverlaſ⸗ 
ſiges darüber durch Geſchäftskorreſpondenzen bekannt ge: 
worden, indeß unterlaſſen die verſchiedenen Parteien nach 
ihren jedesmaligen Intereſſen niemals, ihre Hoffnungen 
oder ihre Beſorgniſſe darauf zu ſtützen. Unſere Börſe 
bietet in dieſen Beziehungen oft ein ſehr lebhaftes Bild 
bar. Im Allgemeinen darf man jedoch fügen, daß ſich 
hieſigen Ortes wenigſtens eine überwiegende Meinun 


haͤngt dies mit dem Stande unſeres Fabrikationsbetrie⸗ 
bes zuſammen. Die hieſigen Fabrikanten fürchten näm⸗ 
lich, daß durch eine Vertheuerung der halbfertigen Stoffe 
auch ihre Fabrikate fo ſehr vertheuert werden dürften, 
daß es ihnen unmöglich werden würde, ferner auf aus⸗ 
wärtigen Märkten zu konkurriren. Man hat dabei be⸗ 
ſonders Nordamerika und den Orient im Auge. Die 
Handelsverbindungen dorthin find in neueſter Zeit außer: 
ordentlich lebhaft geworden und werden ſich vorausſicht⸗ 
lich noch mehr heben, wenn, was man hofft, eine ſchnel⸗ 
lere Realiſirung der Geſchäfte bewirkt werden ſollte. 
Denn eine zwölfmonatliche Abwickelung, wie ſie gegen⸗ 
wärtig geößtentheils Regel iſt, erlaubt freilich nur groͤ⸗ 
ßeren Häuſern, welche auch ihrerſeits einen fo langen 
Credit gewähren können, den Verkehr. Alle dieſe Hoff: 


zu zerſchlagen, wenn eine Erhöhung der Eingangszölle 
auf Twiſte und wollene Garne eintreten ſollte. Da 
dieſe von einheimiſchen Spinnereien, wenigſtens nach dem 
jetzigen Stande unſerer Induſtrie, auf keine Weiſe für 
die wealth Preiſe hergeſtellt werden können, ſo muß 
nothwendig eine Vertheuerung der daraus gefertigten 
Fabrikate entſtehen. Dies würde denn auch für Velpel, 
Plüſche und wollene glatte Stoffe gelten. Grade dieſe 
Arukel aber find, in der neuſten Zeit ſpezielle Gegen: 
ftäude des lebhafteſten Ausfuhrhandels geworden und ber 
ſchäftigen bier in Berlin zahlreiche Hände. Es war 
1 Mückſicht auf dieſe Verhältniſſe ſogar noch ganz 

ezlich die Rede davon, eine neue Petition gegen Schutz⸗ 
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vinz. 


zölle von Seiten hieſiger Gewerbtreibender an die Re— 
gierung zu bringen. Indeß ſoll ſich die Sache bei der 
Zerſplitterung der konkurrirenden Intereſſen wieder zer⸗ 
ſchlagen haben, namentlich auch, da eins der bedeutend⸗ 
ſten hieſigen Fabrikhäuſer bereits ſelbſt im Begriff ſteht, 
eine Twiſtſpinnerei in Schleſien anzulegen. — Er⸗ 
lauben Sie mir, gleich noch auf einen andern kommer⸗ 
ziellen Gegenſtand, der Sie vielfach intereſſirt, den Woll— 
handel, überzugehen. Die Erwartungen unſerer Woll- 
händler waren in der jüngſten Zeit ſehr heruntergeſtimmt, 
da das anhaltende ſchlechte Wetter, welches auch in 
England herrſchte, eine ſehr ſchlechte Ernte in Ausſicht 
zu ſtellen ſchien. Sie beharrten indeß auf den hohen 
Marktpreiſen, freilich ohne abzuſetzen. Seit Kurzem hat 
ſich aber die Witterung bedeutend beſſer geſtaltet, und 
auch die neuſten Nachrichten aus England, ſowohl über 
die Ernte, wie über die damit zuſammenhängenden Woll⸗ 
preiſe geſtalten ſich entſchieden günſtiger. Behalten wir 
das klare, ſonnige Wetter, ſo ſtellen ſich trotz der hohen 
Einkäufe, ſehr günſtige Geſchäfte in Ausſicht. — An 
der Aktienbörſe haben ſich ſeit meinem letzten Be⸗ 
richt die Zuſtände in nichts geändert. Die Courſe ſtei⸗ 
gen heut ein wenig, fallen, morgen ebenſo viel. Im 
Ganzen aber iſt das Geſchäft matt, und zwar beſonders 
deswegen, weil es in zu wenigen Händen iſt, welche 
obendrein die Börſe notoriſch dominiren. Als erfreu⸗ 
lich kann jedoch dabei bemerkt werden, daß der Credit 
der Waarenhändler ſich in demſelben Grade wieder be⸗ 
feſtigt, als ſie ſelbſt aufhören, an den Aktiengeſchäften 
Theil zu nehmen. Der frühere allgemeine Schwindel 


hatte in der That ebenſo allgemein das Handelsver⸗ 


trauen untergraben. j 
Die bisherigen Erfahrungen beſtätigen vollkommen 
Berlins Unfähgkeit des Poſitiven. Das erſte polizei⸗ 
liche Hinderniß, dem die ſogenannten proteſtantiſchen 
Freunde begegneten, nahm dieſen alle ſittliche Haltung, 
wie ungefähr dieſelben Kräfte und Herren früher unter 
anderen Namen und Zwecken Takt und Halt verloren, 
ſobald die Polizei ſich ſehen ließ. Sie polemiſirten ſtets 
gegen die anweſenden Polizeibeamten, welche doch ſtets 
nur thatſächlich „Werkzeuge höherer Befehle“ ſind und 
perſönlich nicht verantwortlich gemacht werden können. 
(Aach. Z.) 
* Kurnik, 29. Auguſt. In Poſen, woher ich 
eben komme, hört man in vielen Kreiſen keine andere 
Unterhaltung als die von religiöſen Gegenſtänden und 
ſelbſt in den niedrigſten Sphären wie in der Créme 
der vornehmen Societät macht ſie einen Haupttheil der 
ſonſt in allgemeinen Redensarten ſich ergehenden Con⸗ 
verſation. — Wenn dieſes ſchon in unſerer Provinz ge⸗ 
ſchieht, um wie viel mehr muß das religiöſe Intereſſe 
in anderen Provinzen Preußens erregt ſein, und wie 
ganz aus der Luft gegriffen, wenn gleich richtig berech⸗ 
net, ſind die Vorwürfe der Frömmelnden, welche die 
jetzige Zeit verſunken in Sünde, ohne alle Theilnahme 
an hohen, namentlich religiöſen Intereſſen darſtellen, 
und gar zu gern es dahin führen möchten, daß die phyſiſche 
Gewalt vernichtend in alle dieſe Beſtrebungen eingriffe. 
Wahrlich die Miene und das fromme Wort macht nicht 
den Frommen; es iſt nicht das ein Jude, der auswen⸗ 
dig ein Jude iſt, ſondern das iſt ein Jude, der inwen⸗ 
dig verborgen iſt und die Beſchneidung des Herzens iſt 
eine Beſchneidung, die im Geiſt und nicht im Buchſta⸗ 
ben geſchieht, ſagt Paulus an die Römer mit Recht. — 
Die Hauptfrage iſt in Poſen: kömmt Czerski oder kömmt 


% 


3) Stotatax⸗Angelegenheit. 4) Schämt Euch! 5) Patriotismus des „ſchleſiſchen“ Kirchenblattes. 6) De- 


er nicht? — Das kleine Häufchen feiner Gläubigen 
hofft mit Zuverſicht auf ſeine Rückkehr. — Da die 
Obrigkeit, doch gewiß nach ſehr reiflicher Ueberlegung 
und in Folge der Allerhöchſten Befehle ſchon einmal 
die Predigt, ja ſelbſt die Stiftung einer Gemeinde ge⸗ 
nehmigt hat, ſo muß unbedingt dieſe Genehmigung auch 
für die Zukunft vorausgeſetzt werden, indem ja ſonſt die 
gegen oder über 100 Seelen ſtarke neukatholiſche Ge⸗ 
meinde, verlaſſen, ohne kirchliche Nahrung und Stärkung 
ſein würde, was unſere Regierung, welche in ihrer Weis⸗ 
heit den Altlutheranern erſt jetzt neuerdings ohne Be⸗ 
ſchränkung Glaubensfreiheit und Religionsübung 
gewährt hat und Juden, Mennoniten, Muhamedanern 
eine ſolche zuſichert, gewiß nicht zulaſſen kann und wird, 
So ſind die Folgerungen der Neukatholiken; anders 
klingen die Demonſtrationen der römiſchen Katholiken : 
„Scheint es nicht — ſchreibt die Poſener Kirchenzeitung 
Nr. 33 — als wenn die Triumphreiſen des Obſeuran⸗ 
ten die Unwahrheit deſſen beweiſen, daß die katholiſchen 
Unterthanen Preußens mit den Proteſtanten gleiche Re⸗ 
ligionsrechte und Freiheiten haben ſollen? Scheint es 
nicht, als wenn die konvulſiviſchen Ausrufungen Czerskis 
von der Kanzel der proteſtantiſchen Gemeinde in Poſen 
gegen den Papſt beweiſen, daß es falſch ſei, daß der 
Berliner Hof den 16. Juli 1821 ein Konkordat mit 
dem heiligen Stuhl abgeſchloſſen habe, nach welchem er 
von da an ununterbrochen anerkenne, daß der 
heilige Vater der unumſchränkte Beherrſcher des Kir⸗ 
chenſtaats und der höchſte Herrſcher des religiöſen Glau⸗ 
bens von 6 Millionen Katholiken in Preußen wäre? 
Das Occupationspatent den 15. Mai 1815 ſichert eben⸗ 
falls den Einwohnern unſers Großherzogthums die Ci⸗ 
vil⸗ und kirchlichen Rechte und Freiheiten. Unſer hoch⸗ 
würdigſter Erzbiſchof, geſetzlich erwählt, hat unter dem 
Schutz der Staatsgeſetze die Leitung beider Diözeſen Uber: 
nommen, die Gnade des Königs iſt uns Katholiken be⸗ 
wieſen — und doch wagt es Czerski unter den Augen 
der Verwaltungs- und Juſtizbehörden unſere Biſchöfe 
ungeſtraft zu läſtern und offenen Krieg unſerer heilig⸗ 
ſten Angelegenheit, dem Glauben zu erklären. Was ſoll 
das bedeuten? was haben wir Katholiken verbrochen, 
daß eine gegen uns eingenommene Hegelianiſche Bü⸗ 
reaukratie in jetziger Zeit offen und hinterrücks die ka⸗ 
tholiſche Sache angreift? Indem ſie Herausforderungen 
und Beleidigungen der Katholiken erlaubt, tritt ſie und 
vernichtet ſie hierdurch ſelbſt die Freiheit der Religion, 
welche uns das Landesgeſetz zugeſichert hat, und über 
deſſen Aufrechterhalten fie als Behörde gerade geſetzlich 
wachen ſollte. Schriften und Predigten des Czerski ge⸗ 
gen die Katholiken und ein preußiſcher Geſandte in der 
Hauptſtadt des erſten Biſchofs ſind Gegenfäge, welche 
ſich nicht faſſen laſſen, welche die Zeitgenoſſen beleidigen 
und beſchimpfen, die nachfolgenden Geſchlechter in Ver⸗ 
wunderung ſetzen werden. Czerski handelt gegen das 
Landesgeſetz — er ſtört den Religionsfrieden, dies iſt 
genug, um dieſen Friedensſtörer mit den ihn ſchützenden 
Beamten vor den Thron der Gerechtigkeit zu fordern. 
Woher kömmt es, daß die Proteſtanten den Katholiken 
zum Trotz ihre Kirchen öffnen? daß auf proteſtantiſchen 
Kanzeln ſich das Chorhemd und die Stola zeigt? daß 
ein ehemaliger katholiſcher Prieſter im Ornate, in Aſſi⸗ 
ſtenz in Fracks geputzter Paſtoren bei ihren Altären ſo⸗ 
genannte Meſſeknire macht? woher find akatholiſche Tem⸗ 
pel fo plötzlich Propaganden eines neuen Proteſtantis⸗ 
mus mit Sakramenten und verheiratheter Geiſtlichkeit 
geworden? zu Neſtern des Proſelitismus, in welchen: 
Proteſtanten theils beredet, theils beſtochen für den er⸗ 
kommunizirten Czerski werben?“ Hierbei bemerkt noch 
die Poſener Kirchenzeitung, daß ein angeſehener Prote⸗ 
ſtant in Poſen dem Herrn M. W. 500 Rthl. geboten 
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habe für die Apoſtaſie von feiner (römiſch⸗ Eatholifchen ?) 
Kirche zum Czerskiſchen Gauben. — Die Neigung un⸗ 
ſerer Zeit in jeder Meinung zum Extrem zu ſchreiten, 
iſt leider eine pſychiſche und für unſere Zuſtände gefähr⸗ 
liche Krankheit und es iſt nur zu wünſchen, daß die 
Maßregeln der Regierung, nicht auch von ſolchen Symp⸗ 
tomen ergriffen, die trübe Gährung der Gemüther klä⸗ 
ren wollten. Gott gebe, daß der Geiſt der Liebe und 
des Zutrauens über alle religiöſe Glauben käme, daß 


die Prieſter eines jeden Glaubens dem erhabe⸗ 


nen Beiſpiele des Heilandes gemäß, zur heiligſten und 
erſten Pflicht ſichs vorſchrieben, ihre Gemeinden zu wah⸗ 
rer Liebe und herzlichem Vertrauen gegen alle an⸗ 
ders Gläubige, ſeien fie Chriſten, Juden oder Hei: 
den, zu ermahnen, daß jede Polemik verſtumme, und 
jede Predigt und jedes geiſtliche Wort nur eine drin⸗ 
gende und aufrichtige Mahnung wäre, alle ſeine Neben⸗ 
menſchen, wes Glaubens ſie ſein mögen, zur Liebe in 
Rath und That zu ſpornen. Iſt Gott allein der Ju⸗ 
den Gott? iſt er nicht auch der Heiden Gott? Paulus 
an die Römer.“) a 

Königsberg, 27. Aug. Die auf heute Nachmit⸗ 
tag 5 Uhr beſtimmte Verſammlung der „proteſtantiſchen 


Freunde“ konnte eingetretener Hinderniſſe wegen nicht 


gehalten werden. Nach den Vorgängen in Berlin war 
das Verbot auch der hieſigen Geſellſchaft vorauszuſehen, 
und dieſes iſt nunmehr erfolgt und zwar in folgender 
Art. Am 26. d. M. erhielt der Vorſtand dieſer Geſell⸗ 
ſchaft eine Benachrichtiguug des Hrn. Polizeipräſidenten 
Abegg, nach welcher, auf Grund einer Kabinetsordre 
vom 3., eines Miniſterialreſeripts vom 10. und einer 
Regier.⸗Verfügung vom 26., die Verſammlungen der 
„proteſtant. Freunde“ in der ganzen Monarchie verboten, 
und auch die der Königsberger Geſellſchaft mit dem heu: 
tigen Tage ihr Ende erreicht haben ſollten. Der Vor⸗ 
ſtand ſollte dieſe Verfügung den zahlreichen Mitgliedern 
d. G. auf die geeignete Weiſe mittheilen! Wie ſollte 
dieſes aber geſchehen? Die Zeit war zu kurz, um alle 
die Mitglieder per Cirkulär davon in Kenntniß zu ſetzen. 
Der im Lokale der deutſchen Reſſource anweſende Herr 
Polizei⸗Inſpektor Steinroth machte den anweſenden Mit: 


gliedern Eröffnungen mit dem Bemerken zum Ausein⸗ 


andergehen. Ein Vorſtandsmitglied erſuchte die Erſchie⸗ 
nenen, ſich vor der Thüre, d. h. auf der Straße zu 
verſammeln. Auch dieſes wurde von den anweſenden Poli⸗ 
zeibeamten nicht geſtattet. Es blieb den Anweſenden 
daher, um ſich über weitere Maßregeln zu verſtändigen, 
nichts weiter übrig, als ſich nach dem vor dem Königs⸗ 
thore belegenen Gaſthof „Sprind“ zu begeben, — Vor⸗ 
ſtehenden Artikel theilt die Hartg. Ztg. unter „Einge⸗ 
ſandt“ mit. 

Lyck, 21. Auguſt. Unſere Roggenernte iſt be: 
endet; aber wenn der Roggen auch im Erdruſch nicht 
unergiebig iſt und ein mehlreiches, kräftiges Korn zeigt, 
ſo reicht der dürftige Feldertrag in vielen Fällen nicht 
einmal hin, die Saat zur neuen Beſtellung zu liefern. 
Das Sommergetreide iſt nicht minder dürftig ausgefal⸗ 


len und konnte mitunter, namentlich bei dem frühen, 


nicht einmal gehauen, ſondern nur mit den Händen 
gezogen werden. Eben ſo dürftig iſt der Erbſenertrag. 
Nur der ganz ſpäte Hafer und die ſpäte Gerſte laſſen 
etwas erwarten. So ſind alle Hoffnungen nur noch 


— 
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tionsfeſtes ausüben werde. War der 4. September 
ſonſt ü n ganzen Sachſenlande ein willkommener Freu⸗ 
dentag geweſen, auf den der Bürger mit Stolz und 
jenem Gefühle ruhiger Sicherheit blickt, welche das Ver⸗ 
trauen auf das köſtliche Gut einer Verfaſſung im⸗ 
mer und überall erweckt, ſo ſcheint es diesmal, als wolle 
das Feſt nicht im fröhlichen Gewande prunkender Auf⸗ 
züge und munteker Banketts einherſchreiten. Da⸗ 
mit vertrüge ſich nun freilich weder ein glänzendes 


Zweckeſſen, noch der rauſchende Ball, der ſonſt das |, 


Conſtitutionsfeſt beſchloß, obwohl es auch an Stim⸗ 
men nicht fehlt, die eine möglichſt großartige und oſten⸗ 
ſible Feier des 4. Septbr. bevorworten und als äußerſt 
zweckmäßig empfehlen. Das richtige Gefühl, der ange⸗ 
borne Takt wird in dieſer Meinungsverſchiedenheit 
jedenfalls auf eine Weiſe den Ausſchlag geben. 
Die Kommiſſion zur „Feſtſtellung der Thatſachen ꝛc.“ 
wollte ſich eigentlich, wegen Mangel an Stoff, ſchon 
zum 1. September auflöſen. Neuerdings aber haben 


die Bewohner Leipzigs, beſonders angeregt durch die 
Mahnungen der Preſſe, ſich thätiger für den Zweck der 
Kommiſſion intereſſirt, ſo daß die Thätigkeit derſelben 
noch auf längere Zeit hinaus in Anſpruch genommen 
werden dürfte. — Unter der Wucht jener blutigen Er⸗ 
eigniſſe ſind gar manche andere, an ſich nicht unwichtige 
Tageserſcheinungen theils abſorbirt, theils für den Au⸗ 
genblick weit in den Hintergrund gedrängt worden. So 
war gerade auf den 13. Auguſt eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung der Studirenden feſtgeſetzt, in welcher die 
Begründung eines Ehrengerichts vorgeſchlagen und 
berathen werden ſollte. Ohne Zweifel wird dieſe treff⸗ 
liche Idee nach Beendigung der Ferien wieder aufge⸗ 
nommen und glücklich realiſirt werden. Selbſt der 
Turnverein ſcheint nicht ſo viel Anklang zu finden, als 
man mit Recht erwarten durfte, obwohl wir den eifri⸗ 
gen Beſtrebungen deſſelben damit durchaus kein ungün⸗ 
ſtiges Prognoftiton ſtellen wollen. — Unſere Bühne 
bringt nächſtens ein neues Luſtſpiel von H. Laube: 
„Gottſched und ſeine Schüler.“ Es ſpielt in Leipzig 
und iſt reich an treffenden Bezügen auf die Zuſtände 
der Gegenwart. 

Die Leipziger Zeitung theilt Folgendes mit: „Ver⸗ 
N ſämmtliche Kreisdirektionen vom 26. Au⸗ 
guft 1845. Es iſt zur Kenntniß des Miniſterii des 
Innern gekommen, daß neuerlich in mehrern Orten des 
Landes theils ſogenannte Bürgervereine, an denen aber 
nicht blos Einwohner des Orts, ſondern auch Angehö⸗ 
rige anderer benachbarter Orte Theil nehmen ſollen, ge⸗ 


bildet, theils förmliche Volksverſammlungen veranſtaltet 


worden ſind, in denen Einzelne öffentliche Reden und 
Vorträge über politiſche und kirchlich⸗religiöſe Fragen ge⸗ 
halten, auch wohl dieſelben zur Diskuſſion und Beſchluß⸗ 
faſſung gebracht haben. — Kann überhaupt von einem 
Bedürfniß zu dergleichen Vereinen und Verſammlungen 
um ſo weniger die Rede ſein, als Stadt⸗ und Landge⸗ 
meinden ihre geſetzlichen Vertreter haben, denen allein 
das Recht und die Pflicht zukommt, für die öffentlichen 


müßten. 


und lag nahe genug, daß die Cataſtrophe des 12. Au: | > 


auf die Kartoffeln gerichtet, denen die naſſe Witterung Jutereſſen ihrer Gemeinden in der durch die Staͤdteord⸗ 
der letzten 14 Tage zu gute kommt; aber auch hier iſt nung und die Landgemeindeordnuug vorgeſchriebenen 
bei der frühen Ausſaat nichts Beſonderes zu erwarten, Weiſe zu ſorgen, außerdem aber die Ständeverſammlung 
da die wenigen Knollen, welche angefegt haben, durch- die Füglichkeit gewährt, auf verfaſſungsmäßigem Wege 
wachſen find und neue Brut bilden, die jedoch nicht | Beſchwerden und Wünſche öffentlich zur Sprache zu 
zur Ausbildung kommen kann. Unzeitige, übertriebene bringen, ſo wird es dagegen dem Beſonnenen und Wohl⸗ 
Klage führen, wäre gewiſſenlos, das haben wir nicht meinenden nicht entgehen, daß dergleichen Vereine und 
zu verkennen; aber ebenfo wäre es pflichtwidrig, ein Verſammlungen, weit entfernt, den Sinn fur Wahr⸗ 
erkanntes Uebel zu verſchweigen, da aus einer ſolchen heit, Geſetz und Ordnung und ſomit die wahre Aufklä⸗ 
Unterlaſſung nur zu gewiß noch größere Uebel entſtehen rung zu fördern, vielmehr dazu benutzt werden und die⸗ 
Die Haushaltungen der Beamten und der nen können, die Begriffe der minder Gebildeten zu ver⸗ 
übrigen Familienhaͤupter, die vom Baaxen leben, gera⸗ wirren, die Abſichten und Maßregeln der Regierung zu 
then bei den hohen Preiſen der Lebensmittel immer verdächtigen, die Gemüther zur Unzufriedenheit mit dem 
mehr in die drückendſte Verlegenheit. Seit einem gan⸗ Beſiehenden, ſchon darum, weil es beſteht, aufzuregen 
zen Jahre haben alle Ernährungsmittel mit dem durch⸗ und die Wirkſamkeit der Behörden und der geſetzlichen 
ſchnittlich doppelten und dreifachen Preiſe gekauft werden Vertreter der Gemeinden, ja ſelbſt der Vertreter des ger 
müſſen, man hat hie und da Anleihen gemacht, um ſammten Landes, zu lähmen. — Das Minifterium des 
ſolche Ausgaben zu beſtreiten, aber die Länge der Zeit | Innern findet ſich daher im Intereſſe Aller, die Geſetz 
erſchöpft endlich alle Mittel und mit ihnen die Quel- und Ordnung ehren und das Beſte des Vaterlandes 
len, aus denen ſolche Greditleiftungen floffen. mit dem rechten Ernſte wollen, dringend veranlaßt, hier⸗ 
* önigsb. 3.) mit vor dergleichen ungeſetzlichen Vereinen und ‚Vers 
f Deut ſchla nud. ſammlungen unter Bezugnahme auf die Verordnung 


veip 30 en vom 24. November 1832, die Publikation der unterm 
© eiezis, 30. Auguſt. Es war zu erwarten g. Juli 1832 gefaßten Bundesbeſchlüſſe betreffend, worin 


Folgendes beſtimmt iſt: Alle Vereine, welche politiſche 
N Br Ra Zwecke haben, oder unter andern Namen zu politiſchen⸗ 
9 e e Poſener Zeitung en | Zwecken benutzt werden, find in färamelichen Bundes 
würfe der eee —— ftanten zu verbieten, und iſt gegen deren Urheber und 
hin, daß fie den römiſchkatgaliſchen Glauben aus natio- die Theilnehmer an denſelben mit angemeſſener Strafe 
80 1 . Bien im Sinne haben es vorzuſchreiten. — Außerordentliche 9 

a o wenig das Unglück, was der Je⸗ Venißa ami e a 
ſuitismus über Polen verhängt bat, verkenne, und ſich PR be 1 a 8 05 er 8 ne 
keineswegs zum Werkzeuge eines jeſuitiſchen oder obſcu⸗ der Zeit und des Ortes weder üblich noch geſte re 

ranten Strebens hinzugeben gedenke. — Zu Beweifen ren, dürfen, unter welchem Namen und zu welche 
eines im 19 Jahrhundert für unmöglich gehaltenen res Zwecke es auch immer fei, in keinem Bundesſtaate, ohne 
ligisſen ame — n rg Beitrag ge: vorausgegangene Genehmigung der kompetenten Behörde 
ben. Im Dorfe Jercy er feinen Bruder, ſtattfinden. — Diejenigen, welche zu ſolchen Verſamm⸗ 
lungen oder Feſten durch Verabredungen, oder Ausſchrei⸗ 
ben Anlaß geben, ſind einer angemeſſenen Strafe zu 


guſt eine Rückwirkung auf die Feier des Conſtitu⸗ 


der ein Anhänger Czerskis werden wollte, in einer ders 
ben Prügelei gefährlich verwundet haben, auch in Po- 
ſen ſelbſt iſt etwas Aehnliches geſchehen. s 


* ri . * — 


unterwerfen. — Auch bei erlaubten Volksverſammlun⸗ 
gen und Volksfeſten iſt es nicht zu dulden, daß öffent⸗ 
liche Reden politiſchen Inhalts gehalten werden; Dieſe⸗ 
nigen, welche ſich dies zu Schulden kommen laſſen, ſind 
nachdrücklich zu beſtrafen, und wer irgend eine Volks⸗ 
verſammlung dazu mißbraucht, Adreſſen oder Beſchlüſſe 
in Vorſchlag zu bringen und durch Unterſchrift, oder 
mündliche Beiſtimmung genehmigen zu laſſen, iſt mit 
geſchärfter Ahndung zu belegen; — ernſtlichſt und mit 
Hinweiſung auf die einſchlagenden Beſtimmungen des 
Criminalgeſetzbuchs für das Königreich Sachſen zu war: 
nen. — Die Kreisdirektionen erhalten daher hiermit 
Verordnung, in ſo weit es nicht bereits geſchehen, ſo⸗ 
fort an die betreffenden Polizeibehörden das Geeignete 
zu verfügen, damit theils durch ſpezielle Verwarnung 
derer, die ihnen etwa ſchon jetzt, als Leiter, Führer oder 
Redner bei dergleichen Vereinen und Verſammlungen 
bekannt ſind, ingleichen der Inhaber ſolcher Lokale, in 
denen ſie gehalten werden, oder ſie zu halten die Abſicht 
iſt, fernerem geſetzwidrigen Beginnen vorgebeugt, theils 
bei dennoch wider Erwarten vorkommenden Uebertretun⸗ 
gen des Verbots mit Ernſt und Nachdruck eingeſchrit⸗ 
ten, auch ſofort Anzeige an die Kreisdirektion erſtattet 
werde. — Das Miniſterium des Innern hegt übrigens 
einerſeits zu dem geſetzlichen, ordnungsliebenden und treuen 
Sinn der Bevölkerung des ganzen Landes das feſte Ver⸗ 
trauen, daß dieſe Hinweiſung auf das Ungeſetzliche des 
hie und da Begonnenen genügen werde, um die Be⸗ 
theiligten über ihre eigentlichen ſtaatsbürgerlichen Wer: 
pflichtungen aufzuklären; andererſeits aber auch zu den 
Behörden, daß ſie, eingedenk ihrer großen Verantwort⸗ 
lichkeit, ihre Pflicht zwar mit Umſicht und Humanität, 
aber auch mit Kraft und Energie zu erfüllen wiſſen 
werden. Dresden, am 26. Auguſt 1845. Miniſterium 
des Innern. (gez.) von Falkenſtein. — Kuhn. 
Aus dem Erzgebirge, 26. Auguſt. Unſere ſonſt 
ſo ruhige, in gewiſſen Regionen ſelbſt bis zur Apathie 
bewegungsloſe Provinz zeigt ſeit den neuſten Erſcheinun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Kirche und der Geſetzgebung 
beinahe in allen Volksſchichten eine Regſamkeit und 
Theilnahme an den Dingen, die da vorgehen oder von 
der nächſten Zukunft ſchon in Ausſicht zu ſtehen ſchei⸗ 
nen, wie wir ſeit Jahren nicht wieder zu beobachten 
Gelegenheit gehabt haben. Zeitungen, denen man Ver⸗ 
trauen ſchenken darf, werden eifrigſt in allen Kreiſen ge⸗ 
leſen; Broſchüren, welche die Fragen des Tages beſpre⸗ 
chen, werden in zahlreichen Exemplaren von den Buch⸗ 


handlungen mit Nafchheit abgeſetzt und gehen begieri 
gefnjevon e EHRR, in Ne ee 
Ausnahme wird von Neukatholiken, Jeſuiten, von 
Deutſchlands und Sachſens Zuſtänden, von- den Leip⸗ 
ziger Vorfällen, von Befürchtungen und Hoffnungen leb⸗ 
haft geſprochen. Mit einem Worte, das ſonſt ſo weit 
verbreitete Geſchlecht der Gleichgültigen ſcheint auf ein⸗ 
mal bis auf einen ganz geringen Ueberreſt ausgeſtorben 
zu ſein. Männer, die ſonſt ruhig und unbemerkt ihres 
Weges wandelten, erheben ſich plotzlich mit Begeiſterung 
für Recht, Geſetz, Ordnung und Fortſchritt, für Pe⸗ 
titionen und Proteſtationen, und während fie vor Kur⸗ 
zem noch kaum Zehn um ſich verſammelt und zu eis 
nem gemeinſamen Schritte bewogen haben würden, find 
jetzt Hunderte, ja Tauſende bereit ihnen zu folgen und 
fie auf der Bahn ihres Strebens zu begleiten. * 


J (D. A. 3. 

Von der Ober⸗Elbe, 24. Auguſt. Vor mehre⸗ 
ren Monaten wurden bekanntlich einige der Abweichung 
von der römiſch⸗katholiſchen Lehre und Kirchenzucht bez 
argwohnte Perſonen aus dem böhmiſchen Grenzorte Wa⸗ 
rendorf nach der Kreisſtadt Leutmeritz beſchieden, um 
daſelbſt, wie es heißt, wegen der gegen ſie erhobenen 
Beſchuldigungen zur Rechenſchaft gezogen zu werden. 


Als den notabelſten von ihnen nannte man den geiſt⸗ 
lichen Rath Dr. Mack ſelber, einen Mann von 
unbeſcholtenem Lebenswandel, der ſich eben deshalb der 


allgemeinſten Achtung erfreute und an deſſen Schickſal 
ſich die vielfachſte Theilnahme kund gab. Alle jene Per⸗ 
ſonen ſind vor kurzem wieder an ihre Wohnſitze zurück⸗ 
gekehrt und auch Dr. Mack iſt wieder in ſeine frühere 
Stellung getreten. Ueber deren Erlebniſſe in der Zeit 
ihrer Abweſenheit hat freilich nicht das Mindeſte bis 
heute verlautet; auch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
ihnen in dem Betreff dieſelbe Verſchwiegenheit, wie ſol⸗ 
ches in ähnlichen Fällen geſchieht, zur Pflicht gemacht 
wurde. Dagegen aber wird gleichzeitig verſichert, es ſei 
den reſpektiven Behörden höheren Orts die Weiſung zu⸗ 
gegangen, ſottan Niemand mehr wegen feinen confeſ⸗ 
ſionellen Glaubens⸗Anſichten zu beunruhigen, indem kei⸗ 
neswegs beabſichtigt werde, der Gewiſſensfreiheit irgend 
einen Zwang anzulegen. Einem glaubwürdigen Gerüchte 
zufolge, wäre die in öffentlichen Blättern vielfach er⸗ 
wähnte römiſch⸗katholiſche Kirche zu Annaberg zeitweilig 
geſchloſſen worden, weil ſich durch Uebertritt zur deutſch⸗ 
katholiſchen Lehre die Zahl der dazu gehörenden Ge⸗ 
meinde bis auf zwei Mitglieder vermindert habe. Sollte 
ſich dieſe Angabe thatſaͤchlich erwahren, fo wäre es 
nicht unwahrſcheinlich, daß eben derſelbe Kirchenbau zu 
ganz anderen Zwecken verwendet würde, als mit deſſen 
Errichtung verfolgt worden ſind. „ 

Gotha, 28. Aug. Die Königin Viktoria iſt mit 
Gefolge und in Begleitung unſeres Hofes geſtern Abend 


gegen 8 Uhr in dem benachbarten Luſtſchloſſe Reinhards⸗ 
brunn eingetroffen. Auf Einladung des Herzogs von 
einingen hatte ſie ihren Weg über Meiningen gerich⸗ 
tet und daſelbſt dinirt. In der bei Reinhardsbrunn 
gelegenen Bergſtadt Friedrichroda wurde ſie von den 
Bergleuten feierlich empfangen. Das Städtchen war 
feſtlich geſchmückt und Abends illuminirt. Das Corps 
der Bergleute, 300 an der Zahl, brachte der Königin, 
welche ſehr heiter geſtimmt ſchien, Abends einen Fackel⸗ 
zug. Heute Nachmittag 4 Uhr wird der feierliche Ein⸗ 
zug der hohen Herrſchaften in unſere mit Ehrenpforten 
und Fahnen reich geſchmückte Stadt ſtattfinden. Eine 
große Menge Fremder iſt zuſammengeſtrömt; das hei⸗ 
terſte Wetter begünſtigt die Feſtlichkeit. Außer den Ver: 
wandten unſeres Herzogs (dem König und der Königin 
der Belgier, dem Herzog Ferdinand mit ſeinem Sohne 
Leopold, der Herzogin von Kent ꝛc.) find bereits meh⸗ 
rere andere fürſtliche Perſonen hier eingetroffen, als: 
Prinz Guſtav von Mecklenburg-Schwerin, Onkel des 
Prinzen Albert, Prinz Viktor von Ratibor und Corvey, 
Prinz zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt ck. Man 
erwartet in den nächſten Tagen noch die Herrſchaften 
von Weimar und Altenburg. Der König von Sach⸗ 
ſen hat den bereits angekündigten Beſuch leider wieder 
abſagen laſſen. (D. A. 30 
Würzburg, 25. Aug. Vielfach beſprochen wird 
hier ein Miniſterial-Erlaß, welcher, wie allgemein ver⸗ 
ſichert wird, die Poſtbeamten ermächtigt, unter Zuzie⸗ 
hung eines Zeugen Briefe und Pakete zu öffnen, wenn 
Gründe zum Verdacht vorliegen, daß dieſelben verbotene 
Zeitungsblätter enthalten könnten. Auf dieſe Weiſe hat 
man die Abonnenten des „Frankfurter Journals,“ welche 
ſich ihre Exemplare zuſammen in einem Pakete kommen 
ließen, in mehren Städten gezwungen, daſſelbe dem 
Cenſor auszuliefern, welcher dann nach Gutdünken das 
Blatt zurück behält, oder den Leſern verabfolgen läßt. 
Wie ſich dieſes Verfahren mit der Bewahrung des 
Briefgeheimniſſes, mit dem Vertrauen zu einer Anſtalt, 
die des Volkes wegen da iſt und von dieſem, wenn die 
Einnahmen nicht zureichen, aus den Abgaben erhalten 
werden muß, in Einklang bringen läßt, iſt uns nicht 
recht begreiflich. — Man erzählt hier, daß ſich in Frank⸗ 
furt gegen das hieſige Sängerfeſt Anſtände erhoben und 
daß ſich deshalb der Vertreter einer Großmacht nach 
Brückenau zu unſerm König begeben, um die Abhal⸗ 
tung deſſelben als ſtaatsgefährlich zu hintertreiben. Kö⸗ 
nig Ludwig ſoll aber entgegnet haben, daß zur Zeit kein 
Grund zu einer ſolchen Annahme vorhanden, und daß 
er deshalb nicht Willens ſei, der Feſtlichkeit ein Hinder⸗ 
niß in den Weg zu legen. Wenn dieſe Erzählung ge⸗ 
gründet iſt, ſo geht zur Genüge daraus hervor, welche 
Anſichten da und dort über dieſe harmloſen Sängerver⸗ 
einigungen obwalten, und daß die Beſorgniſſe, ſie wür⸗ 
den künftig nicht mehr ſtattfinden dürfen, nicht ganz 
ohne Grund ſind. (Köln. 3.) 
Lübeck, 24. Auguſt. Wieder wird ein Theil von 
Deutſchland getrennt, nicht durch eine raſche Erörterung 
des Krieges, ſondern durch eine langſame, aber um ſo 
gewiſſere Zerſtörung mitten im Frieden. Lübeck, das 
alte einſt ſo glanz- und machtvolle Lübeck, die Stadt, 
welche zuerſt im fernen Norden deutſche Geſittung und 
deutſche Geſinnung verbreitete; die, nachdem fie Kampf 
und Plünderung in ihren Mauern und eine ſiebenjäh⸗ 
rige ſchwer drückende Fremdherrſchaft erlitten, 1813 eine 
der Erſten war, die ihre Söhne zum großen Freiheits⸗ 
kampfe ſandte; die bis jetzt noch immer die Hauptver⸗ 
mittlerin des nordiſchen Verkehrs mit dem geſammten 
deutſchen Vaterlande war; die fortwährend die ſtrengſte 
Erfüuung jeglicher Bundespflicht als erſte Obliegenheit 
erkannte, dieſe Stadt, die immer deutſch war, handelte 


und dachte, wird jetzt, nicht etwa durch eine veränderte erfucht werden, eine Petition zu entwerfen, in welcher 


Richtung des Welthandels, durch außerordentliche Na⸗ 
turereigniſſe oder beſondere Unglücksfälle, ſie wird einzig 
und allein durch den Einfluß ihrer Bundesnachbaren 
dem unvermeidlichen Ruin entgegengeführt. Als' das, 
früher hannoverſche, ſodann preußiſche Herzogthum Lau⸗ 
enburg den däniſchen Staaten einverleibt wurde, regte 
ſich ſchon bei manchem Lübecker die Beſorgniß, das 
Dänemark dieſen Zuwachs ſeines Gebietes einſt benutzen 
möchte, uns ganz von dem Weſten und Süden Deutſch⸗ 
lands zu trennen und ſomit allen Verkehr, auf dem die 
Exiſtenz unſerer Vaterſtadt beruht, zu hemmen; allein 
die Mehrzahl unter uns lebte der Ueberzeugung, daß 
Daͤnemark, welches zur Zeit, als wir gegen Frankreich 
kämpften, ſich mit dieſem neu allirt hatte, nach dem 
ſchwer errungenen. Frieden gewiß Alles thun würde, ſich 
die deutſchen Bundesbrüder durch freundnachbarliches 
Entgegenkommen neu zu verbinden, und daß, wenn je 
irgend eine ernſtliche Unbill uns bedrohte, der deutſche 

taatenbund ſtark genug und immer willig ſein werde, 
ſolche von uns abzuweiſen. Aber, wie ſchmerzlich ſind 
wir getäuſcht! Nachdem uns ſeit 30 Jahren jede von 
uns beabficytigte, weſentliche Verbeſſerung des Steck⸗ 
nitzkanats (zwiſchen Elbe und Trave) durch das Veto 
der daniſchen Regierung unmöglich gemacht, nachdem 
legliche Verbeſſerung des weltberüchtigten däniſchen Stein 
damms zwiſchen Hamburg und Lübeck, fo wie jede Anz 
legung einer Chauſſee zwiſchen beiden Städten uns 20 


a lang verweigert worden, nachdem ein früher auf halbe und ganze 
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nachdem die aus Holſtein nach Lübeck führenden Wege 
durch Regierungsbefehl zu Nebenlandſtraßen erklärt und 
endlich zweimal von der däniſchen Regierung die Bitte 
zur Anlage einer Eiſenbahn, welche Lübeck durch Lauen⸗ 
burg und Holſtein mit der Elbe verbinden könnte, ab⸗ 
geſchlagen wurde, ſieht ſich Lübeck jetzt nach 30 Frie⸗ 
densjahren von jedem direkten und den Zeitanforderun⸗ 
gen entſprechenden Verkehr mit Deutſchland abgeſchnit⸗ 
ten, und ſo bleibt ihm, ohne Schutz von Seiten der 
Bundesſtaaten, nur die Wahl, däniſch zu werden, oder 
unterzugehen. Wir wollen die däniſche Regierung nicht 
anklagen, die das Intereſſe ihrer eigenen Unterthanen 
dem des Nachbarſtgates voranſetzt, wir wollen es auch 
unſern Kieler Rivalen nicht verdenken, wenn ſie lieber 
deutſchen Sinn und deutſche Eintracht beſingen, als be⸗ 
thätigen, wir wollen endlich am wenigſten unſerer Re⸗ 
gierung und unſern Mitbürgern den jetzigen heilloſen 
Zuſtand zur Laſt legen: nicht aber dürfen wir die Frage 


— 


unterdrücken, iſt das Verfahren gegen Lübeck mit dem 
deutſchen Staatsrecht und der deutſchen Staatsklugheit 
vereinbar? Iſt es das, dann wehe dir, mein deutſches 
Vaterland! . (H. C.) 
Kiel, 28. Auguſt. Geſtern Abend hatte ſich hier 
eine Anzahl Männer aus faſt allen Theilen der Lande 
Schleswig und Holſtein zuſammengefunden, denen das 
Fahnenverbot mit deſſen muthmaßlichen weiteren Fol⸗ 
gen Veranlaſſung und Stoff gab, die Stimmung des 
Landes zu beſprechen und zu erwägen, auf welche geeig⸗ 
netſte Weiſe der Landesherr von dieſer Stimmung in 
Kunde geſetzt werden möge. Unter den Anweſenden, 
deren Zahl auf einige dreißig angegeben wird, wurden 
namhafte Abgeordnete beider Ständeverſammlungen be⸗ 
merkt, deren Gegenwart dafür bürgen läßt, daß Alles 
in den Schranken größter Geſetzlichkeit herging. Als 
erwägenswerthe Punkte wurden beſonders hervorgeho⸗ 
ben: 1) daß das Fahnenverbot inſofern anzunehmen ſei, 
daß an deſſen etwanige Uebertretung eine Ahndung ge⸗ 
knüpft ſein werde, als ein Strafgeſetz erſcheine, welches 
verfaſſungsmäßig den Ständen vorher zur Berathung 
hätte vorgelegt werden müſſen; 2) daß eine Verletzung 
der Landesrechte in jenem Verbote der Landesfarben 
zwar nicht zu finden ſei, das dieſe Farben zus keiner 
Zeit eine geſetzliche und ſtaatsrechtliche Anerkennung und 
Geltung gehabt, daß aber, weil das Volk dieſe Farben 
als das Symbol ſeiner Zuſammengehörigkeit betrachtet 
habe, in der Vernichtung des Symbols nur zu leicht 
die Abſicht erkannt werde, die Vereinigung ſelbſt zu Id: 
ſen; 3) daß zwar wenig Ausſicht vorhanden ſei, eine 
Zurücknahme des Referipts zu erlangen, daß aber Schritte 
wünſchenswerth fein müßten, welche zur Verhütung grö⸗ 
ßerer Uebelſtände geeignet wären. Als ſolche Schritte 
waren in Vorſchlag gebracht: 1) Sendung einer Depu⸗ 
tation aus allen Diſtrikten des Landes, um dem Kö⸗ 
nige von Angeſicht zu Angeſicht die Beſorgniß des Lan⸗ 
des zu ſchildern. Die Schwierigkeit des Zuſtandekom⸗ 
mens einer ſolchen Deputation bewirkte, daß dieſer Vor⸗ 
ſchlag nur getheilten Beifall erhielt; 2) die Bitte an 
den Thron zu bringen, es möchten die Stände berufen 
werden, um die beſorgten Gemüther zu beruhigen. Auch 
dieſer Vorſchlag konnte ſich keine allgemeine Zuſtim⸗ 
mung erringen, beſonders da es keine Verletzung der 
Landesrechte ſei, welche zu einer ſo ungewöhnlichen 
Maßregel Veranlaſſung und Aufforderung gebe; 3) da⸗ 
gegen wurde faſt einhellig der Wunſch und die Hoff: 
nung ausgeſprochen, daß durch Petitionen aus den ein— 
zelnen Diſtrikten der Stimmung der Gemüther am 
Throne Wort und Ausdruck verliehen werde, ſo wie das 
Vertrauen, daß demnächſt die Stände die etwa bedroh: 
ten Landesrechte zu wahren wiſſen würden. Zugleich 
ſollten namhafte Männer (Bargum, Gülich, Bremer) 


vielleicht alle Diſtrikte den Ausdruck ihrer Geſinnung 
wieder fänden. Die Verſammelten trennten ſich mit 
der gegenſeitigen Beruhigung, daß für brüderliches Zu⸗ 
ſammenhalten ſowohl der Süden von Holſtein wie der 
Norden von Schleswig mit Wärme fühle, wenn auch 
die täglichen Beziehungen hier mehr als dort die Ge⸗ 
müther zu einer erklarlſchen, aber der guten Sache nicht 
förderlichen Gereiztheit und Schärfe bringen, welche gar 
ſehr der holſteiniſchen Beſonnenheit bedarf, um von 
extremen Schritten ſich fern zu halten. (A. M.) 


Oeſter reich. 

* Prag, 30. Auguſt. Soeben (Mittag 12 ½ u.) 
langte Se. Majeſtät der König von Preußen auf 
ſeiner Rückreiſe nach Berlin, nachdem er Ihre Maje⸗ 
ſtät die Königin bis Iſchl begleitet hat, hier an. Aller⸗ 
höchſtderſelbe, welcher ſich am Poſthauſe mit unſerm 
Stadthauptmann Grafen von Deym längere Zeit un⸗ 
terhalten hat, verläßt in wenigen Minuten wieder die 
Stadt. . 

Aus Galizien, im Auguſt. Auf die glühend hei— 
ßen Tage des Juni kamen im Laufe des Juli bloß 
warme, aber ſehr gewitterreiche. Gewaltige Blitzſchläge, 
doch meiſtens ohne zu zünden. Regengüſſe ohne Maaß 
und Ziel. In Folge derſelben binnen 3 Monaten 3 
Mal ein gefährliches Austreten aller Flüſſe, namentlich 


Straße unbekannter däniſcher Tranſitzoll eingeführt, | fage unterbrochen. 


der Weichſel. Zahlloſe Ortſchaften unter Waſſer. Auf 
Tage, hin und wieder ſelbſt die Paſ⸗ 
Jetzt kühle, wohl gar kalte Witte⸗ 


\ 


rung. Faſt täglich wenigſtens etwas Regen. Die Heu: 
Ernte vortrefflich; die Getreide-Ernte befriedigend. Nach⸗ 
richten aus dem benachbarten Ungarn verheißen eine vor⸗ 
zügliche Weinleſe. — Das geiftige Wetter beffer, als 
man anderwärts gemeiniglich zu glauben gewohnt ſein 
mag. Was auch hier von weltlich oder geiſtlich Ge⸗ 
bietenden conſequent betrieben wird, das Klima mildert 
ſich, ich möchte ſagen, unbewußt fortwährend. Aus dem 
hellen Schleſien wehen die bewegten und bewegenden 
Lüfte, wie friſcher, ſtärkender Morgenhauch, auch zu uns 
herüber. Seine Zeitungen ſind hier verboten. Deſto 
lebendiger iſt der Begehr darnach. Sie flattern, wie 
Brieftauben, auf Bahnen zu uns herüber, welche dem 
Argusauge aller Grenzhüter entfliehen. „Der ewige 
Jude“ iſt hier verboten. Deſto heißhungeriger wird er 
in franzöſichen und deutſchen Exemplaren verſchlungen, 
und NB. verdauet. In Saft und Blut gehet er über, 
beim Dnieſter und Pruth wie an der Weichſel. Selbſt 
die Mönchszellen werden ein Liedchen davon zu ſingen 
wiſſen, wenn ſie dürften. Gewiß eins der einflußreich⸗ 
ſten und merkwürdigſten Bücher der neueſten Zeit, ein 
Rad, welches mit ſeinen ſcharfen Zähnen ſtill aber rie⸗ 
ſenſtark in das Getriebe der Zeit eingreift. Die Fuf- 
tapfen des uralten Herrn haben in unſern Sandwü⸗ 
ſten und Moräſten ganz deutlich ſich abgedrückt, und 
verlieren ſich kaum an den Ufern des ſchwarzen Mee⸗ 
res. Mit ſeinem dornigen Beſen hat er die Jeſuiten 
aus Frankreich jagen helfen. Er trägt auch über die 
Grenzpfähle des Doppeladlers das Bewußtſein einer aus 
langem Schlafe erwachten gewaltigen Zeit in die Her⸗ 
zen ſeiner Glaubensgenoſſen und Nichtglaubensgenoſſen, 
wird überall, wo er einmal ordentlich angeklopft hat, 
mit einem willkommenen Herein! empfangen, und macht 
purgirenden Rumor und reinen Tiſch. Bänderreiche, 
dickleibige Werke ſind ſonſt eben nicht der Geſchmack 
unſerer Zeit. In Quinteſſenz, in Taſchenformat will 
man die Weisheit verſchlucken. Das fragliche Werk 
macht eine merkwürdige Ausnahme. Die, welche einem 
ſolchen den Weg verſperren wollen, leiſten gerade da⸗ 
durch ihm und der, durch daſſelbe vertretenen guten Sache 
wider Willen die entſchiedenſten Dienſte. Das alte ni⸗ 
timur in vetitum wird wohl gelten, ſo lange die Erb⸗ 
ſünde mit der Ruthe daneben ſich abmalt. Verbotene 
Früchte ſchmecken gar ſüß. Die Pacadiefes- Lüfternheit 
wiederholt ſich in allen Zonen und Aeonen. Adam und 
Eva ſpazieren unter allen Aepfelbäumen. In Rom 
mußte ſelber der Index librorum prohibitorum einmal 
zu kaufen verboten werden, weil die Nachfrage nach 
ihm für offenkundige Zwecke zu arg überhand genom⸗ 
men hatte. Man kam dahinter, daß ganze Kiſten, ge⸗ 
rade voll von den darin verzeichneten Giftſorten, unter 
allerlei unſchuldigen, vorgeklebten Titeln „Kochbuch,“ 
„Mittel zur Vertreibung des Ungeziefers „Kunſt, Hunde, 
Papageien ꝛc. abzurichten u. dgl. m. eingepaſcht wor⸗ 
den waren, dicht vor den ſchnüffelnden Riechern der 
Viſitatoren. E. a. w. P. 


Großbritannien. 


London, 25. Aug. Das Handelsminiſterium hat 
Rundſchreiben an mehre Eiſenbahngeſellſchaften erlaſſen, 
worin es denſelben anräth, den ſeitherigen Brauch, hin⸗ 
ter den Zügen Hilfs-Lokomotiven zu verwenden, als 
zweckwidrig und gefährlich aufhören zu laſſen. 

Der „Globe“ fagt: Obgleich dieſes Jahr die aus 
Weſtindien, Mauritius und Oftindien eingeführten Quan⸗ 
titäten Zucker größer find, als ſeit vielen Jahren, fo 
gehen doch die Preiſe aller Zuckergattungen fortwährend 
höher. Theilweiſe iſt dies der vorjährigen Fehlerndte auf 
Cuba, theilweiſe aber auch der bedeutenden Zunahme 
beizumeſſen, welche ſeit der Zollherabſetzung im Zucker⸗ 
verbrauch unſeres Landes eingetreten iſt. In Folge der 
erſteren Urſache haben die britiſchen Raffinirer die Ver⸗ 
ſorgung des ruſſiſchen Marktes ſo gut, wie ihres eige⸗ 
nen erhalten und ſie ſollen dabei ſehr bedeutenden Ge⸗ 
winn machen; der geſteigerte Verbrauch aber iſt Schuld, 
daß die ſtärkere Zufuhr kaum für die Nachfrage aus⸗ 
reichend iſt. > 

Aus dem Wochenberichte über die Einnahmen mehrer 
der bedeutendſten Eiſenbahnen geht hervor, daß der Ver⸗ 
kehr auf denſelben, mit der entſprechenden Woche des 
vorigen Jahres verglichen, um etwa 12 pCt. zugenom⸗ 
men hat. 


Frankreich. 


** Paris, 26, Auguſt. Die geſtrige Spannung 
wegen der Nachrichten aus Spanien iſt vorüber. 
Wir haden Zeitungen und Briefe bis zum 20ſten aus 
Madrid, und ſie berichten, daß dort Alles wieder zur 
Ruhe zurückgekehrt iſt. Die Verwaltung hat durch 
kräftiges Einſchreiten gegen die Beſitzer der Läden 
und durch die Verhaftung von 78 Kaufleuten dem 
Krawall ein Ende gemacht. Die Carliſten und Eſpar⸗ 
teriſten hatten den Unfrieden ausbeuten und ihm 
eine politiſche Farbe geben wollen. In einigen 
Straßen rief man: „Es lebe Don Carlos!“ und in 
andern: „Es lebe Eſpartero!“, aber beide Parteien 
fanden keine Unterſtützung und mit der Zerſtreuung der 
Volkshaufen und Verhaftung der Hauptperſonen, die 
bereits vor ein Kriegsgericht geſtellt ſind, öffneten ſich 
die Läden wieder. Eine Proklamation hatte den Ein⸗ 


A 


* 


der reichſten Männer Frankreichs, 


durch den Göthakanal und 


wohnern angezeigt, daß ſie binnen 4 Stunden die Lä⸗ 
den wieder zu öffnen hätten, widrigenfalls man Gewalt 


anwenden würde. Es ward in dieſer Proklamation er⸗ 


wähnt, was auch wohl ganz gegründet iſt, daß die po⸗ 
litiſchen Parteien das Schließen der Läden als ein Mit⸗ 
tel benutzen wollten, um die niedere Bevölkerung zum 
Tumult aufzuregen, und d 
ſitzer als die Schuldigen zur Verantwortung ziehen werde; 
fo waren denn am 20ſten alle die 4000 Läden, welche 
am Tage vorher geſchloſſen waren, wieder offen. Die 
beiden ſpaniſchen Granden, welche in Bordeaux ange⸗ 
kommen waren, ſind wieder nach Spanien zurückgekehrt. 
Der General Concha, General⸗Capitain von Catalonien, 
welcher bekanntlich ſeinen Austritt begehrt hat, iſt durch 
den General Breton erſetzt worden. Die Königin be⸗ 
fand ſich mit ihrer Mutter, nach den neueften Nach: 
richten, noch in St. Sebaſtian, und es war beſtimmt, 
daß ſie auf einer Reiſe nach Bilbao auch das neue 
Jeſuitenkloſter in Aſpeitia beſuchen würde. — Die 
neuen Pairsernennungen weiſen auf eine Auflöſung 
der Deputirtenkammer hin. Fulchiron, einer 
deſſen Einkommen 
eine Million beträgt, war der Führer der Regierungs— 
partei in der Deputirtenkammer, und ſeine Ernennung 
zum Pair beweiſt, daß man den jetzigen conſervativen 
Körper auflöſen oder verjüngen will. Einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen auch die algjeriſchen Verhältniſſe; 
man glaubt, daß der Marſchall Bugeaud nicht nach 
Afrika zurückkehren, ſondern der k. Adjutant General 
v. Rumigny ihn erſetzen werde, um den Uebergang zu 
dem vielbeſprochenen Vicekönigthum des Herzogs 
von Au male zu bilden. Der General v. Rumigny 


‚wird dann auch den Feldzug gegen die Kabylen des Oſten 
zu Ende führen. 


Gegen die verrätheriſchen Sbeahs iſt 
eine Colonne aufgebrochen, um dieſelben in ihren Höh⸗ 
len gufzuſuchen. — Herr Thiers, deſſen Conſtitutionnel 
heute das Schlußkapitel des ewigen Juden bringt, 
ſoll die Abſicht haben, nach Spanien zu gehen und dort 
die napoleoniſchen Schlachtfelder zu beſuchen. Georg 
Herwegh iſt hier angekommen und hat aus Deutſch⸗ 
land eine gewiſſe Animoſität gegen die Chriſtkatholiken 
mitgebracht, auch einen neuen Band Gedichte, den er 


aber noch im Pult liegen laſſen will. — Die Madrider lungen 


Gaceta bringt die Meldung, daß der Marquis v. Villa 
Franca, der Bevollmächtigte des Don Carlos, dem Ki: 
nige von Schweden als „gutem Bruder“ die Abdan⸗ 
kung ſeines Herrn angezeigt, daß jedoch der nordiſche 
Monarch das Schreiben zurückgewieſen habe, da er nur 
die Königin Iſabella anerkennen könne. 


Sich we iz. 


Geuf. Auch aus dem hieſigen Kanton ſoll dem 


Verfaſſer des „ewigen Juden“ ein Zeichen der Aner- 
kennung zu Theil werden. Mehrere Einwohner haben 


eine ſchöne Denkmünze verfertigen laſſen, die in den 
nächſten Tagen Hrn. Eugen Sue in Paris als Geſchenk 
überreicht werden wird. 
St. Gallen. Das erſte Geſchäft des nach Rom 
verreiſten Abgeordneten des katholiſchen Adminiſtrations⸗ 
rathes war eine Konferenz in Schaffhauſen mit Exan⸗ 
tiſtes Hurter und mit dem würtembergiſchen Landtags⸗ 
Abgeordneten Freiherrn von Hornſtein. Letzterer iſt be⸗ 
kanntlich in Würtemberg ein Häuptling der ultramon⸗ 
tanen Partei. Er ließ ſeinen Sohn im Penſionat der 
Jeſuiten zu Freiburg erziehen. Man hat allen Grund 
zu vermuthen, daß daſelbſt die Plane des Hrn. Leon⸗ 
hard Gmür, den Kanton St. Gallen vollends dem Ein⸗ 
fluſſe der Geſellſchaft Jeſu zu unterwerfen, reiflich be⸗ 
Bon wurden. Wie es ſcheint, iſt dazu auch die 
itwirkung der Affilürten in andern Ländern erforderlich. 
In Schaffhauſen trägt man bei dem Groß⸗Rathe 
auf ein Konvertitengeſetz an, das hauptfächlich gegen die 
Hurter ſchen Anhänger gemünzt zu fein ſcheint. 


Schweden. 


* Trollhätta, 17. Auguſt. (Reiſebericht.) 
Von Trollhätta, dem weltberühmten Waſſerfall aus, 
ſende ich Ihnen den erſten Bericht. 


man daher die Ladenbe⸗ ſchönen und romantiſchen Partien ſehr reich ift. 


Das Brauſen der funden, als in Deutſchland. 
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en, hiermit dringend empfehle. Ich reiſte von Bſtadt 
über Lund und Helſingborg, den Landweg nach Gothen⸗ 
burg, der, wenn auch bedeutend länger und zeitrauben⸗ 
der als der Seeweg, doch ungleich intereſſanter und an. 
Schon 
der Weg von Lund bis Helſingborg, kurz vor der letz⸗ 
teren Stadt, bietet herrliche Fernſichten über den Sund 
und erfreut den Reiſenden durch den Anblick wohlbe⸗ 
bauter Felder, deren Früchte man jetzt eben einzuſam⸗ 
meln begann. Helſingborg ſelbſt hat, wie bekannt, eine 
reizende Lage — es “liegt am Abhange eines Berges, 
der hier ziemlich ſteil zum Meere niederfällt und deſſen 
baumreicher Gipfel mit der hohen Ruine eine entzückende 
Ausſicht über den Sund und das Meer hinüber nach 
Helſingoͤr und der Veſte Cronborg bietet. Sehens: 
werth iſt auch Helſingborgs Hafen, der mit ungeheuren 
Koſten vor wenigen Jahren gebaut wurde. Von Hel⸗ 
ſingborg bis Halmſtadt verändert ſich die Gegend im 
Ganzen wenig, bald faͤhrt man durch reizende Waldun⸗ 
gen, bald zwiſchen wohlbeſtellten Feldern, bald aber auch 
in wilder Heidegegend am Meeresſtrande. Hamlſtadt 
ſelbſt hat durch bedeutende Feuersbrünſte viel gelitten 
und verſpricht jetzt eine ganz hübſche Stadt zu werden, 
ſeine Lage iſt ausgezeichnet und ſein Lachsfang berühmt 
im ganzen Norden. Hier in Halmſtadt hatte ich das 
Vergnügen, dem thing beizuwohnen, welches gerade am 
Tage meiner Anweſenheit daſelbſt gehalten wurde. Ich 
kann nicht ſagen, daß der Anblick des ſchwediſchen 
Gerichtsverfahrens beſonders impoſant und feierlich 
war, vielmehr trug das Ganze mehr den Charakter 
einer Verhandlung vor der Polizei, wogegen von der 
Würde und dem Ernſt eines Gerichts wenig in der 
Verſammlung zu ſehen war. Das Gericht wurde in 
einem Gaſthauſe gehalten und zwar in einem ges 
wöhnlichen Zimmer, zu dem Jeder freien Zutritt 
hat. Auf dem Sopha ſaß dann der Herr lagmann — 
Richter — ihm zur Seite ein / Protokollführer, dem der 
Richter den Hauptinhalt der Verhandlungen diktirte. 
In der Mitte des Zimmers ſtanden die Parteien, Nach⸗ 
barn und Freunde der Parteien-. Daß die Verhand⸗ 
mündlich waren, verſteht ſich von felbft, 
nur einzelne Thatſachen wurden der Sicherheit wegen 
aufgezeichnet. Das Ganze unterſcheidet ſich von einem 
Verhöre bei uns wohl nur durch die Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen. — Hinter Halmſtadt beginnen die kah⸗ 
len Felsmaſſen, und je näher man Gothenburg kommt, 
deſto wilder, deſto nordiſcher wird die Natur. An eini⸗ 
gen Stellen führt der Weg dicht am Meeresſtrande 
hin, aber man ſieht nur geringe Waſſermaſſen, denn 
überall ragen kahle bodenloſe Klippen und Felſen aus 
dem Waſſerſpiegel hervor und ſteigen oft bis zu einer 
bedeutenden Höhe. So weit das Auge ſehen kann, er⸗ 
blickt man jetzt nichts als hohe lange Felswände, hier 
und da mit dürftigem Moos bekleidet und an den Ab⸗ 
hängen liegen und kleben kleine ſchlechtgebaute Häus⸗ 
chen, umgeben von etwas dürftigem Acker und wohnen 
Menſchen, die eben ſo traurig und düſter ausſehen, wie 
die Natur, in der fie vegetiren. Um Gothenburg aber 
gewinnt die Natur wieder ein freundlicheres lebhafteres 
Anſehen, wiewohl ſie ihren nordiſchen Charakter nicht 
verliert. Gothenburg und ſeine Umgebungen ſind durch 
zahlreiche Reiſeberichte hinreichend bekannt, nicht weniger 
der reizende Weg auf dem majeſtätiſchen Gotha Elf bis 
Trollhätta. — Das Reiſen in Schweden iſt bekannt⸗ 
lich nicht ohne Strapatzen für den Fremden, der einen 
eigenen Wagen nicht mitbringt, denn die ſchwediſchen 
Karren mit zwei Rädern ohne Decke und ohne bequeme 
Sitze, ſind im Verein mit ſteinigen Wegen ganz geeig⸗ 
net, jeden Unterleibskranken zu heilen. Was man auf 
einem ſolchen Karren auszuftehen hat, wenn der kalte 
Nordwind dem Reiſenden Regenſtröme, vor denen man 
ſich nicht ſchützen kann, ins Geſicht peitſcht — davon 
könnte ich viel erzählen, denn das Wetter war in den 
letzten Tagen allzu kläglich. Man hat oft geſagt, das 
Reiſen in Schweden ſei ſo außerordentlich billig — es 
iſt dies eine grundfalſche Behauptung, denn ich habe es 
nirgends billiger, faſt überall aber bedeutend theurer ges 
Das Fuhrgeld für die 


Waſſer dringt vom nahen Falle her in mein freundli- Beförderung der Reiſenden iſt durch neue Verordnun⸗ 


ches Zimmer und der Auguſtſonne warme Strahlen 
gießen ein Lichtmeer über die romantiſchen Umgebungen 
des Hauſes. Ich will Ihnen keine Beſchreibung von 
Trollhätta's Waſſerfällen und Schleußen ſenden, denn 
wer hat nicht ſchon gehört oder geleſen vom klaren brei- 
ten Götha Eif, der hier donnernd über ungeheure Fel⸗ 
ſen ſtürzt, wer kennt nicht den Kanal und die Schleu⸗ 
ßen — Schwedens großartigſte Bauten; nur berichten 
will ich Ihnen, was ich erfahren und geſehen und was 


gen um die Hälfte erhöht worden, ſo daß man jetzt 
für eine Meile 9 Sgr. bezahlt, — dazu kommt, daß 
die ſehenswerthen Punkte ſo entfernt von einander lie: 
gen, daß der Genuß derſelben ſehr koſtſpielig wird. — 
Von Chriſtiania aus erhalten Sie wieder einen Bericht. 
— Die Zeitungen enthalten traurige Berichte ber die 
vielen an verſchiedenen Orten ſtattgehabten Gewitter, 
welche an Feldfrüchten großen Schaden angerichtet, 
aber auch Menſchen getödtet haben. Beſonders merk⸗ 


die Leſer mit Intereſſe aufnehmen dürften. — Man würdig wegen der damit verbundenen Umſtände iſt der 
pflegt gewöhnlich zwiſchen zwei Straßen zu wählen, Tod des Prediger und Probſt Thomäus, welcher im 


wenn man Skandinavien zu beſuchen gedenkt, indem 
man etweder von Stettin aus mit dem prachtvollen dä⸗ 
niſchen Dampfſchiff „Geiser“ nach Kopenhagen fährt 
und von da über Gothenberg und Trollhaͤtta nach 
Stockholm eilt, oder von Stettin oder Stralſund aus 
über Bſtadt direkt nach a relſt, um von da aus 


gen zu gelangen. Ich hatte jedoch einen andern Weg 


— 


Begriff, mit ſeiner Familie einen Freund zu beſuchen, 


auf freiem Felde vom Gewitter überraſcht und vor den 
Augen ſeiner Kinder vom Blitze erſchlagen wurde. Der 
Kapitän des Norwegſchen Dampfſchiffes, Prinz Carl, 
hat den Befehl erhalten, den 31. d. M. von Chriſtia⸗ 
nia nach Gothenburg abzufahren, um von da Se. 


othenburg nach Kopenhas | Mäjeftät den Konig herüber zu bringen, welcher zum 


3. Septbr. in Chriſtiania erwartet wird. 


eingeſchlagen, den ich allen Reiſenden, welche Strapatzen 
icht ſcheuen und Schweden näher kennen lernen wol⸗ 


Tolales und Provinzielles. 


W. W. Breslau, 28. Aug. Durch die Breslauer 
Erklärung, welche jetzt nahe an 10,000 unterſchrif⸗ 
ten (unter denen ſich mehr als 200 Theologen befin- 
den), erhalten hat, iſt neuerdings die allgemeinſte Auf: 
merkſamkeit auf den berliner Konſiſtorialrath Profeſſor 
Dr Hengſtenberg und deſſen Kirchenztg. hingelenkt 
worden. Die neueſte Berliner Erklärung (ſ. Nr. 
200 der Breslauer Zeitung) welche dem Sinne und 
der Tendenz nach mit der Breslauer übereinſtimmt, 
und welche unter anderen von den beiden evangeliſchen 
Biſchöfen Eylert und Dräſeke, von 4 Konſiſtorial⸗ 


ſo energiſch gegen dieſelbe Partei auf, welche in der ge⸗ 
nannten Kirchenzeitung ihren Ausdruck und in Herrn 
Hengſtenberg ihren Anführer findet. — Wer ſich nun 
überzeugen will, wie ſehr die Proteſtirenden in ihrem 
Rechte find, und wie höchſt nothwendig es war, daß 
den Uebergriſſen dieſer Partei öffentlich entgegen getre⸗ 
ten wurde, wer ſich von dem Treiben und der Geſin⸗ 
nung des Herrn Hengſtenberg und ſeines Blattes ein 
klares Bild verſchaffen will, der leſe das dieſer Tage zu 
Braunſchweig erſchienene Schriftchen: 
„Hert Hengſtenberg Anno 1845; 
von Carl Bernhard König.“ 

Dieſe (72 Seiten ſtarke) Broſchüre iſt gleichſam 
eine Fortſetzung der beiden vortrefflichen Schriften un⸗ 
ſeres verehrten Konſiſtorial-Raths Dr. Schulz („das 
Weſen und Treiben der Berliner Evangeliſchen Kirchen⸗ 
Zeitung“), welcher, veranlaßt durch eine Denunclation 
des Herrn Hengſtenberg, in den Jahren 1839 und 
1840 ein Gemälde von dem Charakter des berlis 
ner Kirchenzeitungs -Redakteur, von deſſen Gefährten 
und deren literariſchem Treiben mit großer Ausführ⸗ 
lichkeit, Gründlichkeit und Sachkunde entwarf. Der Ver⸗ 
faſſer vorliegenden Werkchens (Paſtor König) fußt in 
ſeinen Angaben in Betreff der Perſon des Hrn. Heng⸗ 
ſtenberg auf jenen beiden (über 320 Seiten ſtarken) 
Schulz 'ſchen Schriften, und entwirft dann in bekannter 
populärer Darſtellung, welche dem Büchelchen den Ein⸗ 
gang auch in, die unterſten Volksklaſſen ſichert, eine 
kleine biographiſche Skizze des Lebens, der Thaten und 
Meinungen der Hengſtenbergiſchen unevangeliſchen Sir: 
chenzeitung, welche Skizze den kurzen Zeitraum der er⸗ 
ſten 4 Monate des Jahres 1845 umfaßt. Man er⸗ 
ſtaunt, wenn man dieſes in kräftigen und klaren Zügen 


entworfene Bild überblickt, über die gewaltige und 


allen Seiten hin ſich erſtreckende T yütigkeit dieſes fa⸗ 
natiſchen Bannerträgers der kraſſeſten Orthodoxie im 
Denunziren, Verdammen und Verfolgen Aller, welche 
ſich erdreiſten, irgend eine andere Meinung als Heng⸗ 
ſtenberg zu haben. Und wer thut dies alles? — Herr 
Paſtor König antwortet hierauf in einer kleinen einlei⸗ 
tenden Skizze über die Perſönlichkeit des berliner Kon: 
ſiſtorialraths folgendermaßen: 

Herr Hengſtenberg gehörte nie einem Gymnaſium, 
nie einer akademiſchen Fakultät als Schüler an. Nur 
zu Bonn lag er einige Jahre dem Studium der 
morgenländiſchen Sprachen und der Philoſophie ob, 
wurde dort wegen demagogiſcher Umtriebe in Unter⸗ 
ſuchung gezogen, und huldigte damals den freiſin⸗ 
nigſten Anſichten. Im Jahre 1823 zog er nach Ba⸗ 
ſel, und wurde dort von Miſſionären und Pietiſten be⸗ 
kehrt. Im folgenden Jahre ſchon erſchien er, ein kaum 
22jähriger Jüngling, auf einmal als Privatdocent der 
Theologie auf der Univerſität zu Berlin, ohne daß er 
zuvor den vorſchriſtsmäßigen, ſonſt unerläßlichen Nach⸗ 
weis zurückgelegter dreifähriger theologiſcher Fakultäts⸗ 
Studien geliefert, auch ohne daß man von anderweiti⸗ 
gen auf Univerſitäten üblichen Leiſtungen behufs Er⸗ 
langung des theologiſchen Lehramts irgend etwas ver⸗ 
nommen hätte. Auf gleiche Weiſe wurde er 1826 


außerordentlicher, 1828 ordentlicher Profeſſor und 1829 
Doktor der Theologie! Im Sommer 1827 gab er ſeine 


Kirchenzeitung heraus, die jedoch fo rüͤckſichtslos auftrat, 
mit ſolcher Kübnheit die geachtetſten dentſchen Männer 
(wie Ammon, Bretſchnejder, Dinter, Engel, Gefenius, 
Göthe, Jacobi, Röhr, Schleiermacher, Wegſcheider, 
de Wette ic.) ſchmähte und beſchimpfte, daß fich acht⸗ 
bare Mitarbeiter ſofort don ihr losſagten. So ging es 
fort bis zum Jahre 1839 und 40, wo unſer hochver⸗ 
ehrter Dr. Schulz den vernichtenden Schlag (in oben 
genannten 2 Schriften) gegen dieſe Kirchenzeitung führte. 
Von dieſer totalen Niederlage konnte ſie ſich Jahre lang 
nicht erholen, ſie führte ein rein vegetirendes Leben fort, 
als wollte ihr jeden Augenblick der letzte Athem aus⸗ 
gehen. Auf einmal tritt ſie in neueſter Zeit mit neuer 
Kraft, mit größerem Fanatismus als vorher auf. Was 
ſie allein in den 4 Monaten: Januar, Februar, März, 
April d. J. vollbracht hat und ſich zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, ſtellt Herr Paſtor König in der Beant⸗ 
wortung folgender 2 Fragen überſichtlich zuſammen. 
Nämlich: 1) „Was Hengſtenberg und Kom⸗ 
pagnie herunterrelßt?“ Antwort: a) Die Magde⸗ 
burger Synode, b) die deutſch⸗katholiſche Kirche, e) die 
proteſtantiſchen Freunde, d) die Reichsverfaſſung, Ju⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage) 
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denfrage, Volkslehrer, e) den Guſtav⸗Adolph⸗Verein, f) 
Jena, Halle, Altemark, Aſchersleben, Breslau, Calbe⸗ 
Halberſtadt, Langenſalza, Mühlhauſen, Schleuſingen, g, 
den Regierungs⸗Schulrath Rättig, h) den Hofpredige) 
Sydow. 2) „Was die Evangeliſche Kirchenzeir 
tung lobt?“ Antwort: a) Den Papſt und Baiern, 
b) das preußiſche Eheſcheidungsgeſetz, e) die Schriften, 
von Kämpfe, Findeis, Piſtorius, Müller. 

Nach dieſem Regiſter ſtellt der Herr Verfaſſer in 
einigen kräftigen Schlußworten die ſpeziellen und ſehr 


gewichtigen Gründe auf, die ihn zur Veröffentlichung 


deſſelben gezwungen haben. — Man leſe und ſtaune! 


* * Breslau, 1. Sept. Geſtern gegen 3 Uhr 
wurde der vorjährige Schützenkönig, Herr Maurermei⸗ 
ſter Ertel, von zwei Mitgliedern der neuen ſtädtiſchen 
Schießwerder⸗Deputation zu Wagen abgeholt, und im 


Rathsſaal von zwei anderen Mitgliedern decorirt. Zu⸗ 


gegen waren die beiden beſten Schützen des vorjährigen 
Schießens (die Ritter) und alle Meiſter des Mittels, 
zu welchem der Schützenkönig gehört. Der ganze Zug 
bewegte ſich zu Wagen, der Schützenkönig mit den De⸗ 
putirten, die Ritter mit den andern Deputirten, welchen 
die übrigen Wagen folgten, nach dem Schießwerder. 
Hier wurde der Schützenkönig von den Deputirten des 
Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗Verſammlung und von 
den übrigen Schießwerder⸗Deputations⸗Mitgliedern in 
Empfang genommen, den Bürgerſchützen, welche hier 
aufgeſtellt waren, vorbeigeführt, und in dem Königfaal 
mit einem Ehrentrunk aus dem goldenen Pokal, wel⸗ 
cher einſt von Rudolph II. der Stadt Breslau geſchenkt 
wurde, begrüßt, worauf das Königsſchießen ſofort ſeinen 
Anfang nahm. — Mittwoch um 1 Uhr Mittags wird 
der neue Schützenkönig bekannt gemacht, und um 2 Uhr 
das Mahl beginnen. Ein großes offenes Zelt unter den 
Linden vor dem Schießſtande, geſchmückt mit Blumen⸗ 
gewinden, wird die Theilnehmer am Mahle aufnehmen. 
Die Einladungsliſten haben, wie wir hören, ſehr zahl⸗ 
reiche Unterſchriften ſowohl im Magiſtrat, in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, als auch in der übrigen Bür⸗ 
gerſchaft erreicht. Wir freuen uns, zu hören, daß zur 
Erhöhung der Geſelligkeit, nach dem Mahle der Königs⸗ 
ſaal geöffnet, und bei voller Muſik ein fröhliches Tanz⸗ 
Belt beginnen ſoll. Wird, was in Ausſicht geſtellt iſt, 
das große ale ſich be⸗ 


It, welches dicht vor dem Sa 

findet, Abends noch erleuchtet, fo daß auch hier ein hei⸗ 
terer Kreis von Männern und Frauen ſich bilden kann, 
dann wird nichts zu wünſchen übrig bleiben, als daß 
der Himmel ſeine Regenwolken nicht nach Breslau 


ſendet. 


T Breslau, 1. September. Am 25ſten v. Mts 
ſtarb in unſerm ſtädtiſchen Krankenhoſpital zu Allerhei⸗ 
ligen die Schuhmacher⸗Wittwe Henriette Eſchen, geb. 
Böhm, in einem Alter von beinahe 56 Jahren. Die⸗ 
ſelbe war an ihrem 28ſten Geburtstage in Folge eines 
Schlaganfalls erblindet. Zwei Jahre ſpäter ethielt ſie 
zwar das Sehvermögen wieder, aber blieb am ganzen 


Kinde, da auch der Gebrauch der Arme und Hände 
fehlte, das Eſſen von fremder Hand zum Munde, ges 
führt werden; ſpäter erhielt fie den Gebrauch der Arme 
und Hände wieder, blieb aber bewegungslos am Unter⸗ 
Körper. Außerdem von den verſchiedenſten Krankheiten 
heimgeſucht, war an ihr die ärztliche Kunſt erſchöpft. 
Eine verhältnißmäßig nur ſehr kurze Zeit hatte ſie in 
ihrem gelähmten Zuſtande im hieſigen Armenhauſe zu⸗ 
gebracht, und ſeit 13 Jahren gehörte ſie, mit einer Un⸗ 
terbrechung von einigen Tagen, der Pflege unſeres Ho⸗ 
ſpitals zu Allerheiligen an. So vom 28ften bis faſt 
erreichten 56ſten Jahre ihres Lebens zubringend, zeigte 
ihr Aeußeres nicht blos Reinlichkeit und Sauberkeit, es 


verrieth auch der Geiſt in den ſchmerzensfreien Augen⸗ 
blicken eine gewiſſe Heiterkeit. Außerdem war ſie eine 
fleißige Strickerin feiner baumwollener Strümpfe. Für 
die übrigen Kranken war ſie ein Muſter von Geduld, 
Ergebung und Selbſtbeherrſchung. — Ihr Tod ſollte noch 
durch einen ſchönen Akt religiöfer Uebereinſtimmung und 
Duldung gefeiert werden. Ein geachteter hieſiger Bür⸗ 
ger hatte in Verbindung mit einigen Gleichgeſinnten 
der Vollendeten ein ehrenvolles Begräbniß zugedacht, 
welches beſonders durch die bereitwillige Erlaſſung der 
Stolgebühren von Seiten der Kirche zu St. Matthias 
möglich war. Der Pfarrer an derſelben ſowie der Pre⸗ 
diger am Krankenhoſpital begleiteten am 28ſten v. M. 

freiem Antriebe die irdiſche Hülle auf den Gottes⸗ 
Acker vor dem Oderthore, wo nach der üblichen katho⸗ 
liſchen Feier, welche der Herr Pfarrer Hoffmann von 
St. Matthias verrichtete, der evangeliſche Hausgeiſtliche 
des Hospitals, der durch 11 Jahre oft am Bette der 
Leidenden geſtanden und ihr Troſt zugeſprochen hatte, 
mit einem kurzen Nachrufe an die Vollendete die Gra⸗ 
besfeierlichkeit ſchloß, 


— eine Feier, welche der wahr⸗ 


Dinstag den 2. September 1845. 


galt, ſeitdem daſſelbe beſteht. 


* Militſch, 28. Auguſt. Die am 24ften d. M. 
hier ſtattgehabte Feier des hundertjährigen Beſtehens des 
königl. Iſten Ulanen⸗Regiments war eine ſo würdige 
und erhebende, daß ihre Beſchreibung auch in weite⸗ 
ren Kreiſen Anerkennung finden wird. — Schon meh: 
rere Tage zuvor deutete die ungewöhnliche Regſamkeit 
auf dieß Ereigniß hin und die Aufmerkſamkeit für daſ⸗ 
ſelbe ſtieg um ſo mehr, als Fremde anlangten, demſelben 
beizuwohnen. Am Abend des 23ſten traf auch der 
Kommandeur der 10ten Kavalerie- Brigade, Oberſt von 
Heiſter in Militſch ein, der von Sr. Majeſtät beauf⸗ 
tragt worden war, dem Regiment das Säkularband und 
das Allerhöchſte Beglückwünſchungsſchreiben zu überbrin⸗ 
gen. — Ein Gottesdienſt im Freien eröffnete die Feier 
des Tages, und ſchon am frühen Morgen ſtrömten feſt⸗ 
lich geputzte Schagren auf den dazu bezeichneten Platz, 
ihnen folgten die Ulanen durch die mit Blumenfeſtons 
und Ehrenpforten geſchmückten Straßen ihrer Garniſon. 
— Um 9 Uhr ſchloſſen die in voller Galla zu ihrem 
Ehrentage ausgerückten Ulanen ein offenes Quare? um 
ein Altar, den Blumengewinde und die alten Towari⸗ 
czyslanzen baldachinartig überwölbten; links vom Altar 
ſtanden die Damen und die eingeladenen Ehren⸗ 
gäſte, rechts ein durch die Herren Schullehrer der 
Umgegend gebildeter Sängerchor und die Trompeter, und 
die vierte durch aufgepflanzte Lanzen bezeichnete Seite 
des Quarres nahm eine zahlloſe Menge von Zuſchauern 
ein. — Das klangvolle Organ des Herrn Primarius 
Wenzel geſtattete jedem Einzelnen die vortreffliche Feſt⸗ 
Rede zu vernehmen; in derſelben hob der Redner die 
Hauptmomente aus der Geſchichte des Iſten Ulanen⸗Re⸗ 
giments hervor, die ſeit dem glorreichen Tage von Ho⸗ 
henfriedeberg bis auf die neueſte Zeit eng mit der Ge⸗ 
ſchichte Preußens verwebt iſt, er zeigte in ſchlagenden 
Gegenſätzen den Unterſchied von jenen muhamedaniſchen 
Soöldnerſchaaren, die einſt unter Baranowsky aus dem 
fernen Bosnien herangezogen waren, um gegen den gro⸗ 
ßen Friedrich zu dienen und durch des Königs Ruhm 
für ſeine Sache gewonnen, nur durch Furcht und Geld 
an ihre Fahne gefeſſelt werden konnten, zwiſchen ihnen 
und den jetzigen Vaterlandsvertheidigern, den freien Söh⸗ 
nen ihres Landes, die nur Gefühle für König, Vater⸗ 
land und Ehre zu großen Thaten begeiſtern können; et 
ermahnte die Krieger ſtets dieſer Gefühle, ihres erhabe⸗ 
nen Berufs und dieſer heiligen Augenblicke eingedenk 
zu bleiben. — Oberſt von Heiſter überreichte hier⸗ 
auf dem derzeitigen Führer des Iſten Ulanen⸗Regiments, 
Major von Michaelis, die Allerhöchſte Kabinetsordre, fie 
wurde laut verleſen, und Se. Majeſtät geruhte darin 
auszuſprechen, wie er ſich durch das 100 jährige Be⸗ 
ſtehen ſeines ausgezeichneten Iſten Ulanen⸗Regiments be⸗ 
wogen gefunden habe, die Verdienſte deſſelben durch ein 
Säkularband mit dem Namenszuge des großen Königs 
und der Angabe des Stiftungsjahres anzuerkennen. — 
Ein wahrhaft ergreifender Moment war es, als die 
Eſtandarte unter dem Marſch von Hohenfriedeberg zum 
Altar vorrückte, als eine Fanfare verkündigte, daß nun 
das durch die Gnade Sr. Majeftät des Königs verlie⸗ 
hene Säkularband befeſtigt ſei, und als ſich die Eſtan⸗ 
darte vor dem Angeſichte Gottes ſenkte, um für ein 
neues Jahrhundert geweiht zu werden, da brach fich die 
Begeiſterung Bahn in dem vom Herrn Oberſten von 
Aualer ünsgebrachten Lebehoch für St. Maieftät unſern 

llergnädigſten König. — Major von Michaelis em: 
pfing hierauf die durch die Huld des erhabenen Mo⸗ 
narchen von Neuem geſchmückte Eſtandarte und rief den 
Abgeſandten Sr. Majeftät des Königs, die alten, treu 
erprobten Kameraden des Regiments, das ganze ver⸗ 
ſammelte Volk zu Zeugen des heiligen Gelöbniffes auf: 
wie das Iſte Ulanen⸗Regiment eingedenk ſeiner Vorfah⸗ 
ren und ſeiner Pflicht dieſe Eſtandarte mit ſeinem letz⸗ 
ten Blutstropfen vertheidigen würde, ſtets treu ſeinen 
Königen und dem Vaterlande. — Major v. Michaelis 
gehört zufällig dem Regiment dadurch am längſten an, 
daß er ſchon 1807 in daſſelbe eingetreten iſt, und feine 
Worte mußten um ſo mehr aus innerſtem Herzen drin⸗ 


gen, als ſeine Vorfahren beinah durch das ganze Jahr⸗ 


hundert in dieſem Regiment geſtanden haben. — 
Gebet und Segen ſchloß die ſeltene kirchliche F ier, die 
gewiß auf jeden Anweſenden den tiefſten Eindruck ge⸗ 
macht haben wird. — Das Regiment ſtellte ſich hier⸗ 
auf in Parade auf, der Herr Brigadekommandeur nahm 
dieſelbe ab uwd nicht ohne gerechten Stolz ließen die 
längſt aus ſeinen Reihen geſchiedenen Offiziere daſſelbe 
an ſich vorbeidefiliren. — Die Ulanen bezogen dann in 
einem herrlichen Laubwäldchen ein Luſtlager und wurden 
darin auf das Freigebigſte bewirthet; bald miſchten ſich 
Landleute in ihre Reihen, Damen und Offiziere nahmen 
Theil an ihren Freuden, Trompeten ſchmetterten unter 
den Domen hundertjähriger Eichen, frohe Gefänge er⸗ 
ſchallten und das belebteſte Volksfeſt gewann noch das 


ſcheinlich älteſten Kranken des hieſigen großen Hoſpitals] durch an Intereſſe, daß eben ungezwungener Fröhlich⸗ 


lichkeit die feinſte Sitte herrſchte. — Oberſt v. Heiſter 
brachte dem Iſten Ulanen⸗Regiment einen Toaſt. — 
Um 4 Uhr verfammelten ſich die Offiziere des Regi⸗ 
ments und ihre Ehrengäſte zu einem feſtlichen Male. 
Der durch die Bildniſſe der Könige, Trophäen und Blu: 
men höchſt geſchmackvoll dekorirte Saal bot noch da⸗ 
durch ein erhöhtes Intereſſe, daß er eine kurze Ueberſicht 
der Geſchichte des Iſten Ulanen⸗Regiments gab. Der 
langen Reihe glorreicher Schlachten entnehme ich nur 
die Namen von Groß⸗Jägerndorf, Kanth und Adels⸗ 
bach, erwähne die in Polen 1794 beſtandenen Gefechte 
bei Demnidt und Magniszewo, nenne die blutigen Tage 
von preußiſch Eylau und Heilsberg, dem Siege von 
Groß: Beeren, in dem das Regiment 3 beſpannte Ka⸗ 
nonen und 2 Pulverwagen nahm, und den von la Belle 
Alliance; von ſeinen Führern nenne ich den berühmten 
Reiter⸗General von Günther, den unerſchrockenen Avant⸗ 
Garden⸗Führer von Katzeler und führe an, daß die Ge⸗ 
nerale von Coſel, von Hirſchfeld, von Menher gleichfalls 
dem 1. Ulanen⸗Regiment angehört haben. — Eine heitere, 
der freudigen Veranlaſſung des Tages angemeſſene Stim⸗ 
mung herrſchte beim Mahl, und nachdem die Anweſen⸗ 
den Sr. Majeſtät ein begeiſtertes Hoch gebracht hatten, 
wechſelten zahlreiche Trinkſprüche in bunter Folge, von 
denen der auf den allverehrten General von Pallandt, 
den aus dem Offizierkorps ſcheidenden Kommandeur die 
herzlichſte Theilnahme jedes Einzelnen fand. Eben fo 
wurden die biederen Abſchiedsworte dieſes würdigen Of⸗ 
fiziers, die humanen Aeußerungen eines greifen Arztes 
und ein Lebehoch der alten Kemeradſchaft, dargebracht 
von einem alten Kameraden, mit gleich tiefen Empfindungen 
aufgenommen. Am Abend war ohne jede äußere Anregung 
ganz Militſch glänzend erleuchtet, und ein würdig aus⸗ 
geſtattetes Feuerwerk beſchloß einen Tag, der nicht nur 
in der Geſchichte des Iſten Ulanen⸗Regiments fortleben 
wird, ſondern alle Theilnehmer mit neuer Liebe für Kö⸗ 
nig und Vaterland erfüllt und ſie begeiſtert haben wird 
für den Glanz und den Ruhm preußiſcher Waffen. 


** Tarnowitz, 31. Auguſt. Durch die Zeitungen 
ſowohl als durch mündliche Mittheilungen hatte das 
gebildete und ungebildete Publikum von Tarnowitz im 
Laufe der letzten Wochen Kunde erhalten, daß heute der 
Gottesdienſt der Chriſtkatholiken von Herrn Johannes 
Ronge ſelbſt geleitet werden ſolle. — Geſtern Nachmit⸗ 
tags ſchon fanden ſich einzelne Fremde hier ein, welche 
dieſem Gottesdienſte beizuwohnen beabſichtigten. Machte 
es nun auch einen nicht guten Eindruck, daß dieſer 
Gottesdienſt wieder im Freien abgehalten werden ſollte, 
ſo ſöhnte ſich doch Jeder mit dieſem Umſtande aus, 
wenn er die vorzüglich zweckmäßig und geſchmackvoll ar⸗ 
| rangirte kleine Kirche von Tannenreis⸗Wänden, = Altar 
und Kanzel unter den Buchen des großen ſchattenxei⸗ 
chen Karlshofer Gartens, bedeckt von dem hohen Dom 
des klaren Himmels, erblickte, und die Sorgfalt ſah, 
mit welcher man Bedacht nahm, dem Ganzen den wür⸗ 
digſten Ton zu geben. Ueber Herrn Ronge's Ankunft 
von Laurahütte, wo derſelbe, trotz einer kleinen Cala⸗ 
mität zu Oppeln, Freitags Nachmittags eingetroffen 
war, courſirten verſchiedene Gerüchte unter dem hier ſehr 
gemiſchten Publikum. — Indeß paſſirte er in Be⸗ 
gleitung ſeines Bruders und eines Freundes von Laura⸗ 
hütte, um halb 8 Uhr etwa, glücklich ein, und nahm 
fein Logis im Gaſthofe zu den ſechs Linden, bei Herrn 
Böhm. Gegen 8 Uhr brachte ihm ein Theil feiner hie⸗ 
ſigen Verehrer vor ſeinem Zimmer ein Ständchen und 
um halb 9 Uhr (Sonnabend Abends, den 30. Auguſt) 
etwa hörten viele Tarnowitzer Einwohner und auch ei: 
nige (oder alle) Gensd'armen ein dreimaliges Ertönen 
des ſogenannten Sterbeglöckchens an der kathol. Kirche. 
Wer nun in Folge deſſen oder zufällig ſogleich an der 
Ecke des Ringes ſtand, wo die Gleiwitzer Gaſſe ein⸗ 
mündet, der konnte ſehen und hören, wie aus genann⸗ 
ter Gaſſe Maſſen von Leuten drangen, die Knit⸗ 
tel in den Händen ſchwangen und mit immerwäh⸗ 
rendem Hurrahrufe auf den Platz vor den 6 Linden 
ftürzten. Dort ſah man in 5 Minuten einen Haufen 
von übelausſehenden und offenbar zu Allem fähigen 
Leuten, welche ſich mit dem Rufe: „Ronge raus!“ 
(deutſch und polniſch) ankſindigten. — Waren nun nicht 
allein der Herr Kreis⸗Fandrath, ſondern auch 7 — 10 
Gensd'armen anweſend, fo wurde doch die etwa 
250 Köpfe ſtarke Menge darum ſo gefährlich, als 
wären ihrer 500, weil des morgenden Marktes 
wegen der Marktplatz bereits mit Buden beſetzt 
war, die den Tumultuanten den Rücken deckten, ohne 
ihnen jedoch den Rückzug abzuſchneiden. — Das bald 
thieriſche Gebrüll wurde nach kurzem Zögern und wähs 
rend der eifrigſten Bemühungen des Herrn Bürgermei⸗ 
ſters, ſo wie der Gensd' armen, die Leute zum Schwei⸗ 
gen und Nachhauſegehen zu bewegen, auch mit Stein⸗ 
würfen nach den Fenſtern des genannten Gaſthofes bes 
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und abſteigende angenehme Promenaden eingerichtet find, 
. . einladendſten Plätzen mit Ruheſitzen verſehen, 

welchen man die anmuthigſten Ausſichten auf das 
Eulengebirge und die überall erfreuliche Gebirgsland⸗ 
ſchaft genießt. 

Für Leidende, welche einige Anſtrengung nicht ſcheuen, 
fordert die das Bad umgebende Gebirgslandſchaft nach 
allen Seiten zu Fußpartieen auf, entweder neden dem 
rauſchenden Hausdorfer Waſſer und der Walditz auf 
bequemem Gange nach Neurode und den dahinter ge⸗ 
legenen Annaberg, von welchem man eine der reizend⸗ 
ſten Ausſichten in die Grafſchaft Glatz genießt; oder in 
das von hohen Gebirgen engeingefchloffene Köpperichthal; 
oder auf die Kunzendorfer und Volpersdorfer Berge; in 
das Mölkethal oder am Centnerberge neben dem tief 
im weiten Thale unterhalb des Eulengebirges gelegenen 
Hausdorf mit ſeinen getäfelten Feldern in allen Farben 
des Fruchtwechſels und der Gehölze. Anſtrengendere 
Partieen ſind auf die Ottenſteine, die Sonnenkoppe, 
die hohe Eule und die Falkenberge, von denen man 
eine weite Ausſicht in die Grafſchaft mit den ſie um⸗ 
ſchließenden Gebirgen; das reich geſegnete Schleſien, die 
Charlottenbrunner Porphyrgebirge und das dieſelben hin⸗ 
ten begrenzende Rieſengebirge genießt. | 

Die ihre Geſundheit erftrebenden Patienten werden 
durch dieſe lockenden Umgebungen des Bades, bei der 
in der Regel bald fortſchreitender Geneſung, von ſelbſt 
angeregt, ihre Kräfte nach und nach immer mehr zu 
entwickeln, und dadurch den glücklichen Fortgang der 
Waſſerkur zu befördern, wozu die geſellige Heiterkeit, 
welche das Zuſammenleben der Kurgäſte begünstigt, nicht 
wenig beiträgt. Außerdem ſind die Koſten ſo mäßig, 
für Wohnung, Eſſen und Benutzung der Badeanſtalten 
wöchentlich pro Perſon nur 4 Rihl. 20 Sgr.; die ärzt⸗ 
liche Leitung des Herrn Niedenfier und des . 


gleitet, und zwar mit um ſo größerem Erfolge, da die 
losgelaſſene Bande ihr Geſchoß in den Taſchen und in 
beſonderen Säcken mit ſich führte. Keine Vorſtellung, 
kein Bitten des Herrn Kreis⸗Landrathes v. Tieſchowitz, 
welcher ſich ſtets, wenn auch mit Laternen tragender 
Begleitung, mitten unter die Haufen wagte, ver⸗ 
mochte die ſonſt ſo gehorſamen Polen zur Ver⸗ 
nunft zu bringen. — „Ronge raus! Wiara bronsie!” 
(Glaube wehre dich!) waren die unabläſſigen Rufe, un⸗ 
ter denen ſie die Fenſter des Gaſthofes zu den 6 Linden 
größtentheils einwarfen und die anderer Häuſer deſchä⸗ 
digten. Nach jedem Fenſterklirren brüllte die Maſſe 
wieder „Hurrah! Hurrah!“ — Um 10 Uhr ließ der 
Herr Bürgermeiſter den Herrn Stadtpfarrer Schneiderski 
auf den Platz bitten, um mit ſeiner Autorität die Maſſe 
zu entwaffnen — aber weit gefehlt! Der Herr Stadt⸗ 
Pfarrer mußte, ſo wie der Hr. Kaplan Bannerth, den 
ich übrigens nicht ſelbſt geſehen habe, nach vergeblicher 
Anſprache wieder umkehren, weil die Menge ſich nun 
ſchon entſchieden dahin ausſprach: der Ronge müſſe 

Das konnte aber auf keine Weiſe 
bewerkſtelligt werden, indem der genannte Gaſthof 
keinen zweiten Ausgang hat. Mit bewundernswer⸗ 
ther Ruhe ermahnte der Herr Kreis⸗Landrath Einzelne 
und Haufen zum Schweigen und Nachhauſegehen; im⸗ 
mer neue Steinwürfe, immer wiederholtes: Ronge 
raus! Hurrahl Wiard bronsie! — um 11 Uhr 
endlich kamen an 80 Mann Bergleute, die man zum 
Theil erſt hatte von ihrer unterirdiſchen Arbeit rufen 
müſſen von der / Meile entfernten Friedrichsgrube an. 
Dieſe beſetzten die wichtigſten Punkte am Ringe, und 
verbreiteten mit ihren Lampen das ſchon im Anfange 
ſo nöthig geweſene Licht über eine nur zu ernſthafte 
Scene. Warf nun auch noch mancher Wüthige von 
Ferne einen Stein oder rief auch noch hie und da eine 
[Stimme einen Schimpfnamen auf Herrn Ronge, fo 
ah man doch nach und nach ein Kind der Finſterniß 
nach dem andern verſchwinden, ſo daß heut früh um 
3 Uhr die Plätze und Gaſſen geſäubert waren, und Hr. 
Ronge um 5 Uhr ungefährdet abreiſen konnte, was er 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit auch that. — 
So haben die aufgereizten rohen Maſſen allerdings für 
heute ihren Willen durchgeſetzt. Wir wollen uns in 4 
Wochen wieder ſprechen, die ihr heut mit ſo triumphi⸗ 
renden Blicken aus den Fenſtern ſchautet, und auf den 
Straßen einherſchrittet, als ihr ſahet, daß euer Wille 
durchgegangen ſei, indem ſo viele Fremde umſonſt hier⸗ 
her gekommen. Ein Glück iſt's, daß die von der kath. 
Geiſtlichkeit auf den heutigen Tag angeſetzte große Pro⸗ 
zeſſion nicht hat abgehalten werden dürfen. Was 
würde dann geſchehen ſein? So haben einige Perſonen 
Contufionen davon getragen; — die Tumultuanten 
aber, die man ſämmtlich kennt, erwartet eine ſtrenge 
Unterſuchung und Strafe. 


aus der Stadt. 


— — — 


Badeinſpektors Espe ſo vertrauenerweckend, die Bade⸗ 
bedienung ſo ſorgſam und gefällig, daß man gern die 
Beſchwerden erträgt, welche mit der Waſſerkur verbun⸗ 


den find, Ein dankbarer Kurgaſt. 


Mannigfaftiges. 


— * (Berlin.) Profeſſor Hengſtenberg er: 
klärt in der am 30ſten v. M. ausgegebenen Nummer 
ſeiner Kirchenzeitung, daß er auf alle Angriffe, die er 
in der letzten Zeit wegen feiner religiöſen Richtung er: 
litten habe, nicht antworten und am allerwenigſten per⸗ 
ſönlich werden, ſondern Alles in chriſtlicher Demuth 
und Nachſicht ertragen wolle. 

— & Unter den Erſcheinungen der neuſten Militär⸗ 
Literatur befindet ſich ein Werk: Grundzüge des Heer⸗ 
weſens und Infanteriedienſtes der königlich preußiſchen 
Armee von A. v. Witzleben, Berlin, im Verlage von 
C. Grobe, 1845., welches der Verfaſſer zunächſt zum 
Gebrauch für einjährige Freiwillige Behufs ihrer Aus⸗ 
bildung zu Landwehr⸗Offizieren beſtimmt hat. — Bor: 
weg iſt die Abſicht des Verfaſſers, der Pflanzſchule für 
die Offiziere unſerer Landwehr und ſomit auch dieſen 
ſelbſt ein zweckmäßiges Handduch zu verſchaffen, anzu⸗ 
erkennen. Demnächſt beſtand aber die Aufgabe darin, 
dieſem nicht ausſchließlich militariſchen Publikum, dem 
man nicht zumuthen darf, vielerlei Bücher zu kaufen, 
ein Werk zu liefern, welches in nicht zu großem Um: 
fange ihm vollſtändige Anleitung und Belehrung nach 
allen Richtungen hin verſchaffte. Diefe Aufgabe ſcheint 
der Verfaſſer mit ausgezeichnetem Takt behandelt und 
gelöſt zu haben. — Ein ungemein umfangreicher, in 
jahllofen und theuern Werken zerſtreuter Stoff iſt hier 
zuſammengetragen und in zweckmäßiger Gliederung zur 
Anſchauung gebracht. In 6 Abtheikungen giebt das 
Werk: 1) das Heerweſen der Armee; 2) den innern 
Dienſt bei den Truppen, die Ausbildung des Soldaten 
und den Garniſondienſt; 3) den Felddienſt mit wiſſens⸗ 
werthen Vorbemerkungen üder Terrainkenntniß, Orien⸗ 
tiren und das Leſen von Karten und Plänen; 4) die 
Elementartaktik oder das Exercierbataillon; 5) als An⸗ 
hang: die Landwehr⸗Compagnie und ihre eintägigen Ver⸗ 
ſammlungen, die Disciplinarſtrafbefugniſſe bei der Land: 
wehr, der Reſerve ꝛc., die Abfaſſung von Dienſtſchreiben, 
Berichten, Species facti ꝛc. und die vorzüglichſten 
Strafbeſtimmungen aus den Kriegsartikeln. — Eine 
große Anzahl von Zeichnungen, zur Erläuterung die⸗ 
nend, ſind dem Buche beigegeben, deſſen Ausſtattung 
vorzüglich und deſſen Verbreitung aus eben entwickelten 
Gründen recht wünſchenswerth iſt. 


— Ein Herr v. Hochſtetter in Berlin giebt eine 
„Pferdezeitung“ heraus, in welcher er auch politiſche 
Betrachtungen über Abſolutismus, dem er zugethan iſt, 
und Verfaſſung anſtellt. Nun fragt die Barmer Ztg.; 
Was in aller Welt hat aber die preußiſche Verfaſſungs⸗ 
frage mit den Pferden des Herrn v. Hochſtetter zu 
thun? So ſchnell ſpringt man nicht von den Pferden 
auf die Menſchen und wären es auch Pferde vom rein⸗ 
ſten Vollblute. Solche Taktloſigkeiten können unſeren 
feinfühlenden und hochgebildeten Monarchen (dem die 
Pferdezeitung dedicirt wurde!) nur unangenehm beruͤh⸗ 
ten. Vielleicht wird die Pferdezeitung ſpäter auch noch 
andere vierfüßige Thiere unter den Fittig ihrer roman⸗ 
tiſchen Liebhabereien aufnehmen und ſich dadurch wieder 


* Polnisch: Wartenberg, im Auguſt. Der in 
Nr. 148 der beiden Breslauer Zeitungen enthaltenen 
Erklärung und dem darin ausgeſprochenen Proteſte tre⸗ 
ten hierdurch aus voller Ueberzeugung bei: 


von Frankenberg auf Schreibersdorf, Londſchafts⸗ Direktor 
a. D. v. Klinggraff, auf Schollendorf. Cretius, Depoſital⸗ 
Rendant in Kempen. Dr. Falk auf Otto⸗Langendolf. Grof: 
fer, Landwirth. E. Goebel auf Opatow. Schulze auf Groß⸗ 
Woitsdorf. Weigt, Prediger. A. Rieth, Amtmann in Otto⸗ 
Langendorf. Selbmann auf Krofden. Dr. Selbmann. Nie⸗ 
bel, Poſtor. Dr. Thalheim. Ergmann, Cantor in poln. 
Wartenberg. Herrmann, Apotheker. Wiesner, Aktuarius. 
Paritius, Bütgermeiſter. David, fürſtlicher Forſtoerwalter 
Bm, penfionirter Bürgermeiſter. Jacob, Tuchfabrikant. 

raupner, Kaufmann. Friedrich. Conrad. 


Das kalte Waſſerbad zu Kunzendorf 
a bei Neurode, 

dem Medlco⸗Chirurg Hrn. Niedenfiet gehörig, ſcheint 
dem der Kaltwaſſerheilmethode huldigenden Publikum 
noch zu wenig bekannt zu ſein, wiewohl es alle Bedin⸗ 
gungen in hohem Grade in ſich vereinigt, welche einen 
glücklichen Erfolg der Kur verſprechen. 

Das reinſte Waſſer von gleichmäßiger Temperatur, 
circa 7 Grad Reaumur, quillt aus den Sandſteinlagern 
des Centnerberges und wird ſorgfältig den Trinkquellen, 
geräumigen Wannen und kräftigen Douchen zugeleitet. 
Am Südabhange des Centnerberges find die Wohn⸗ und 
Geſellſchaſtsgebaͤude des Bades in einem lieblichen wei⸗ 
ten Thale von der erquicklichſten Gebirgsluft umgeben. 


Kranke, welche ſich keiner anſtrengenden Bewegung 
unterziehen können, genießen auf einem bequem und 
anmuthig eingerichteten Platze vor dem Kurhauſe und 
geräumigen Geſellſchaftsſaale, vor Nordwinden geſchützt 
der freien Ausſicht auf die wohlangebauten Fluren des 
Dorfes Kunzendorf, umgeben — weſtlich von den ſchö⸗ 
nen Bergen bei Königswalde, Ludwigsdorf und Mölke 
— ſüdlich von der ſogenannten Hentſchel⸗Koppe und 

den Greppi⸗Bergen, welche Kunzendorf von der roman⸗ 
tiſch gelegenen Gebirgsſtadt Neurode trennen — öftlich 
von dem impofanten Zuge des Eulengebirges. Nörd⸗ 
lich umſchließen Fichten⸗, Kiefer⸗ und Laubgebüſche das 
Bad, worin aber bis zum ſchon und großartig gelegenen 
Thale des Dorfes Hausdorf, theils geebnete, theils auf 


einem Theile der Menſchheit nähern. Ihr werden ſich 
ſodann auch vierfüßige Modejournale anreihen. Wie fie 
dem Braunen magnifique ſitzt, dieſe Decke! Wie er in 
anmuthsvoller Nachläſſigkeit herunterbammelt, dieſer ver⸗ 
joldete Steigbügel! Nicht ausbleiben werden ſodann 
Pferde⸗Conſervation, ein janz beſonderer Aplomb im 
Wiehern, Pferdethee's mit den allerniedlichſten Pferdes 
butterbroten, von der gnädigen Stute ſelbſt gefchmiert 
— die Sache wird jettlich. 


In der Woche vom 24. bis incl. 30 Auguſt e. 
ſind auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Breslau und Liegnitz 4679 Perſonen befördert 
worden. 


(Berichtigung.) In Nr. 201 S. 1808 Sp. 1. 3.32 
v. o. l. 1776 ft. 1796. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 1 September Bei ziemlich lebhaſtem 
Umfage find Eiſenbahn⸗Aktien etwas beſſer dezahlt worden 
und ſchloſſen feſt. a 

Oberſchi. Lit. A. 4% p. C. 117 Br. : 
Prior. 103 Br. 
Lit. 5 4% p. & 109% Br. 
„ abgeſt. 115 ½¼ bez. 
Be. 


dito 
Breslau⸗Schweidnitz Freib. 4% p. 

dito dito duo Prior. 102 
Rheiniſche 4% p. C. — 

dito Prior. : Stamm 4% Zuf.⸗Och. p. C. 106 Br. 
Oſt⸗Rheinſſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106, u. % bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% Gd. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103% Gib, 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 111 bez. u. Gld 
Friedrich Wirb.-Rorbbahn p. C. 98%, u. % bez. u. Gld. 
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Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
CCFFPPPPPPPPPPPVVCVVVTCTVTVTVTVTVTCGCTbTTbTbTbTbTbTbTbTbTbTTbTTbTbTbbb—— 
Franſtadt, 1. Auguſt. Der proteſtantiſchen Er⸗ 
klärung in Nr. 148 der Breslauer Zeitung ſchließen 
ſich an: ö 

Fechner, Paftor und Superintendent. Mende, Paſtor in 
Heiersdorf. Elsner, Paſtor in Ober⸗Pruſchen. Specht, 
Paſtor in Frauſt. Wagler, Kreis⸗ Schullehrer. Rothe, Apo⸗ 
theker und Ratsherr. Cleemann, Kaufm. und Stadtver⸗ 
ordneter. Schiewek, Lehrer. Hänſch, Lehrer. Gruhl, Leh⸗ 
ter. Krüger, Lehrer. Effenberger, Lehrer und Cantor. 
ayn, Brgr. und Stadtmuſikus. Alberti, Kreis⸗Sekretär. 
obounski, Rend. der vereint. Steuern. Reinmann, Naths⸗ 
herr. Milde, Rathsherr. C Rudelius, Rathsherr. Jungs 
fert, Kaufm. Hager, Apotheker. Noack, Chemiker. D. J. 
Böhler. Schultze, Schneidermſtr. Meißner, Stadiverordne⸗ 
ter. Karaus, Tuchfabr. R. Meißner, Tuchfabr. Gruhl, 
Tiſchleimſtr. Leguth, Töpfer. Winkler, Seilermſtr. Guhl, 
Schuhmachermſtr. Richter, penſ. Landger.⸗Regiſtr. Radeck, 
Buchſenmacher. Ad. Herzog, Bäckermſtr. Stadahl, Küiter. 
Chr. Weigt, Brauer. Kraft, Schuhmachermeiter. Hache, 
Kanter. Wiedner, Tiſchlermſtr. Wolfsdorff, Brauercibeſ⸗ 
Haſſe, Schuhmachermür. J. A. Hildebrand, Schudmacherm. 
G. Steindah, Mautermſtr. W. Mosdorf, Handſchuhwacher⸗ 
meiſter. Gottberg, Brauer. Eckert, Zimmermſtr. Kladn, 
Gensd’arm. C. Lieb elt, Müllermeiſter. Gott. Schneider, 
Kaufm. Hepner, Kaſſen⸗Controleur und Calkulator. Dorn, 
Sal. ⸗Kaſſen⸗Rend. Meißner, Depoſital⸗Rend. C. Kleiß. 
Duda, Landger⸗Exekutor. Barth, Landger.⸗Setretär. Kay⸗ 
fer, Aktuar. Wüdt, Aktuar. W. Goldmann, Tuchrabrikant. 
J. Seidel, Kanzuſt. F W Bleſchee, penſ. Raihshert. 
Exner, Bezirksfeldw. L. Schmidt. Schuhmachermſtr. Eh⸗ 
rensmann, Korbmacher. Lieder, Drechslermſtr. Wierſchner, 
Feidw. G. Pohl; Tichfabr. C. Pohl, Wörther. Werner, 
Unteroff Würkert, Kammſetzer. Hüſtag, Schloſſermeiſter. 
D. Groike, Tuchfabr. Steiner, Buchdrucker. G. Winkler, 
Tuchfabr. Meißner, Goldarbeiter. Wetterſtröm, Aupfer⸗ 
schmied. Contenius, Riemermſte. C. Nelde, Kürſchner. 
Undehauen, Schneidermſtr. Springer, Gaſtwirth. Hepner, 
Gaftwirth. Fendler, Backermeiſter. Bucher, Conditör. A 
Bringmann, Gürtlermſir, C. Preiffer, Strumoffabrikant. 
Hain, Schankwirth. Wuſtrow, Unteroff. Bachmann, Züch⸗ 
ner. W. Seiffert, Mülermſtr. G. Eckert, Müllermeiſter. 
C. Seimert, Schönfarber. E. Weigt, Faber. G. Sander, 
Haſtwirth. C. Bringmann, Gürtlermſtr. D. Brentzel, 
Tuchfabr. N. Tießler, Seifenſieder. Fe. Prüfer, Far ber. 
C. Jeſſel, Gaſtwirth. Krüger, Maler. C Kloſe, Kanzliſt. 
E. Neumann, Müller. E. Mezeubin, Gensd arm. Klein, 
Gaſthoſbeſ. Th. Mä ger, Fabrikinhaber. Frind, Geſchärts⸗ 
führer. Mücke, Appreturwerkführer. Steymüller, Maſchi⸗ 
nenmſte. H. A. Leder, Barbier. Petrich, med chir und 
Gebur shelfer. Ad. Rudelius, Bäckermſtr. G. Weigt, Goſt⸗ 
wirth. Krepel, Tborcontroleur. H. Weedner, Maurermſtr. 
W. Jagow, Lehrer. Salomo, Lebrer. Rummier, L brer. 
E. Großmann, Kaufmann. C. Figner, Keuſm. Winkler, 
Küster. Wicket Spangenberg, Stellmacher. Kirſten, 
Sa neider. Brüſchke, Stelmahermftr. Hägenberg, Aktuar. 
W. Großmann, Freigutsbeſ. G. Engel, Tiſchleimſtr. A. 
dändſchte. Conditor. F. Petich, Weisgerber. Krauſe, 
Schneidermſtr. W. Grothe, Muſikus. Rohrmann, Brauer. 
petzold, Müller. Rothe, Deſtillateur. Kadach, Landgerchts⸗ 
Exekutor. Goldmann, Fleiſchermſtr. und Denillat. Kaliſch, 
Farber. Mosdorf. Böttchermeiſter. Wagner. B. Liebelt, 
Müllermſtr. E. Reimann, Färber. Tittel, Lehrer. 


Dem Proteſt in Nr. 148 der hieſigen Zeitungen 
tritt bei mit Neigung zur Proteſtation der Berliner 
Biſchöfe Eylert und Dräſeke: 

Robert John, Predigtamts⸗Candidat. 


Mittwoch: 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag: „Monaldeschi“, oder: „Die 

Abenteurer.“ Tragödie in fünf Akten, 

nebſt einem Vorſpiele, von H. Laube. 
„Der Liebestrank.“ Große 
komiſche Oper mit Tanz in 2 Aufzügen 
Muſik von Donizetti. Adina, Madame 
Palm: Spager, als fünfte Gaſtrolle. 
Nemorino, Herr Kahle, vom ſtändiſchen 
Theater in Grätz, als Gaſt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Schleſinger, 
S. Sachs. f 
Alt⸗Koſenberg und Craskau, 
den 28. Auguſt 1843. 


ntbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte glück iche Entbindung 
meiner lieben Frau Pauline, geb. Acker 
mann, von einem Mädchen, zeige ich Ber: 
wandten und Freunden ſtatt befonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 
Breslau, den 1. September 1845. 
Vogt, 
koͤnigl. Polizei Commiſſ. u. R'g.⸗Ref. 
Entdindungs⸗Anzeige. 
Heute früh wurde meine geliebte F au, geb. 
reiin von Kospoth, ven einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden, was ich ſtatt je⸗ 
52 befonderen Meldung hiermit ergebenſt an⸗ 
eige. x 
f Trachenberg, den 31. Auguſt 1845. 
v Hauteville, 
Fürſtentbums⸗Gerichts⸗Rath. 


Entbdin dungs ⸗ anzeige. 
(Statt beſon derer Meldung.) 

Die heut glücktich erfolgte Entbindung ſei 

ner lieben Frau von emem gefunden Knaben 


eigt ergebenſt an: 
9 K. Seltz ſam, 


kehrer am Magdalenäum. 
Breslau, den 31. Auguſt 1845. 
Entbindungss Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag halb 5 Ubr erfolgte 
glüdiihe Entbindung feiner lieben Faru Ber: 
tba, geb. Hilling, von einem gefunden 
Mädchen, zeigt hierdurch ergebenft an: 

A. Po h l. 

Zweiboff, den 31. Auguſt 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine liebe Frau Emilie, geb. Dallmer, 

iſt heute früh 1 Uhr von einem geſunt en Knaben 

g ücklich entbunden worden. Dies zeige ich, 

ſtatt befonderer Meldung, Freunden und Ber 
kannten hierdurch erg benſt an 
Hainau, den 31. Anguft 1845. 

Heinrich Treut ler, 

Juſtitiarius 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heut Mittag % auf 12 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten 4 
Gbarlette, geb. Bergis, von einem . 
tern Madchen, beehre ich mich theil ebmenden 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenft anzuzeigen. 

Breslau, 1 September 1845. 

Adam, Königl. Conſiſtorial⸗Sekretär. 


Fufbindungs Anzeige. 

Die heute erfolgte ſehr ſchwere, aber glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, geb. v. Haug. 
witz, von einem gefunden Mädchen, beebre 
ich mich hierdurch, fiatt beſonderer Meldung, 


ergebenſt anzuzeigen. 
rer. Heibersdorf, den 20. Auguſt 1846. 


Der Londratb v Uechtrig. 


Fntbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder b.ſonderen Meldung.) 
Geſtern Abend % 10 uhr wurde meine Frau 
Julie, geb. Anders, von einem gefunden 
Mädchen glücktich entbunden. 
Cunnerwitz a. d. Londskrone, 


1845. 
den 27. Auguſt Haufter 


Entbindpungs:Anzeige _ 
Die deute Nachmittag 2 Unr erioigte g üd* 
liche Entbindung meiner lieben Frau Wit: 
helmine, geb. Wartensleben, von einem 


— 


Todes⸗Anzei ge. 


Statt befonderer Meldung zeigen wir bier: | 


durch Verwandten und Freunden den in Bres⸗ 
lau am 30ſt en erfolgten Tod unſeres älteſten 
Sohnes Victor, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, an. 
Ottersdorf, den 31. Auguſt 1845. 
H. G. vom Berge, 
W. vom Berge, geb. Ködrir, 


2 
Im Weiß'ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Dinstag den 2. Septbr.: 
Grosee Konzert 
der ſteyermärk. Muſit⸗Geſellſchaft. 
Anfang 5 uhr Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. an Frau 3 mme geſell Vogt, 
2. » Inſtramentenbauer Flom ming 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den I. September 1845. 
Stadt- Poſt⸗ Expedition. 

Alle an mich gerichteten Briefe bitte ich 
von jetzt ab Wültſchkau bei Maliſch gefal⸗ 
ligſt odreifi en zu wollen. 

Wüitſchkau bei Mal ſch an der Oder, 

den 1. September 1845. 
Adolph Willert. 

The Claes for English Con- 
versation, will recommence Sept, 15 
— 8 10 9. b. M. Ring No. 31. 

\ Fr. Bousſield. 


Bei meinem Abgange von Breslau nach 
Friedeberg a/ Qu. ſage ich allen Bekannten 
uad Freunden ein herzliches Lebewohl. 

Dr. H. vrch, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Zur Nachricht. 

Die längft erwartete, beliebte Sorte Stahl⸗ 
federn & 8 Sgr. dos Geoß (deſonders für 
vehrer und Beamte) iſt in bekannter Güte 
wi der eingetroffen bei 

N. Standfuß, 
vorm D W. Müller, Ring Nr. 7. 


An die Wohlthätigkeits⸗ 


Freunde Bresiaus 
erlaubt ſich ein armer, aber von vielen Kin⸗ 
dern begabter Familienvater, welcher auf dem 
Lande wohnt, die freundlich ergebene herzliche 
Bite, emen Knaben in Wohnung und Koſt, 
auf 2 Jahre gürigft aufzunehmen, um den 
Schut⸗ und kattzoliſchen Confirmanden⸗ unte 
richt zu empfangen. Adreſſen werden unter 
A. Z. poste restante Breslau erbeten. 


Ver oren. 
Am 1. Septbr. c. iſt am kgl. Regierungs⸗ 
gebäude hierſeldſt ein Fri dricksd'or verloren 
worden. Der ehrliche Fiader erhält dei Ab⸗ 


gabe deſſelden 1 Tl. Honorar beim Kürſchner⸗ 


meiſter Hrn. Bänſch, Albrechtsſtr. Nr. 9. 


Soseeesesgeseese 
© Dringende Bitte. 
Der Handlungsdiener Siegmund 
Engel aus Liegnitz wird gebeten, 
wegen einer ſehr wichtigen Angele⸗ 
genheit, feinen gegenwärtigen Aufent⸗ & 
haltsort dem Unterzeichneten ſchleu⸗ G 
nigſt anzuzeigen. 2 

Liegnitz, den 30. Aug. 1845. 8 

„Maoritz Ulmer. 

Sangssesgselessesese 


& 
88 
Neueste Musikalien. 


So eben ist erschienen: N 


Vietoria- Polk 


f. Pfte. von Fr. Lande. 5 Sgr. 
Lumbye, II. C, Corsieaner Ga- 
lopp f. Pfie. 5 Sgr. 
rc hen voll- Bazar - Galopp. 


© 
oO 
© 
@ 
9 


5 S 


gefunden Märchen, beehre ich mich hiermit er?“ — — Donau - Blumen - Qua- 


ebenft anzuzeigen. 
. a den 30. Auguſt 1845. 
Auguſt Wagner. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 4 uhr wurde meine Frau, 

eb. Langer, don einem muntern Maschen 
glücklich entdunden, wovon ich theülnehmende 
Verwandte und Freunde bierdurch e gebenſt 
denachrichtige. Oris, den 31. Auguſt 1845, 
W. Kleinwächter, 
herzogl. braunſchweigſcher Kammerrath. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh halb 3 uhr erfolgte g ück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten F au Louiſe, 
geb. Gogler, von in m muntern Märchen, 
Deere ich m ch ſtatt beſonderer Meldung hier: 
mit e gebenſt anzuzeigen. 

Dyhenfurth, den 31. Au guſt 1845. 
Waadel, Poſtor. 

Todes - Anzeige 

Mit dem tiefsten Schmerzgrfühle zei- 
gen wir allen unsern lieben Verwandten 
und Freunden, anstatt besonderer Mel- 
dang, hierdurch ergebenst an, dass un- 
ser guter innigst geliebter Gatte, Vater, 
Brader und Schwager, der Kaufmann 
Ludwig Senglier, am 30. v. Monats 
Abends 7 Uhr im Bade zu Reinerz, sein 
uns Allen so theures Leben, im. 42sten 
Jahre, sanft und ruhig endete. 

Breslau, den I. September 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Arie. 10 Ser. 

Erinnerung an Wien. Wal- 
zer, 15 Sgr. 

— — Le Carneval de Paris. 
Poika. 

— — Eine Sommernacht in 
Dünemark. 10 Sgr. 

Les Souvenirs de Parts. Pol- 
ka, Walzer und Galopp für 
d Pfte, 10 Sgr. 

Lebewohl. Polonaise mit Gesang 
über ein russisches Nationallied, von 
F. Gumbert, f Pfte, 7', Str 

Turners Triumph, _ Grschwind- 
Marsch für das Pianoforte. Den Brrs- 
lauer Turnern gewidmet von J. Wal- 
ther 5 Stzr 

F. E. C. Leuckart, in Breslau 


Kupferschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbr. 


Ein von Breithaupt in Caſſel gearbeitetes 
aſtronomiſches 


Theodolit 


mit einer ausgezeichnet ſchönen Buſſole, ganz 
vollſtändig und ſehr gut gehalten, aus dem 
Nachlaſſe des Prof. Jungnitz, iſt preiswürd ·g 
zu verkaufen bei dem Mechanikus Arnold 
Schleſinger, Karlesſtraße Nr 16. 


TI Bilig zu verlaufen iſt fofort ein neues 


Repoſitorium und ein Ladentiſch: 


Stockgaſſe Nr. 31. 


1841 


gon 
2 


© 
© 
2 
© 


Schleſiſ er Verein fuͤr Pferderennen. 


Da der diesjährige resbericht den Beſtand der vorhandenen Vollblutpferde in Schle⸗ 
ſien, als Anhang geben fol, fo erſuche ich die Beſitzer von Vollblutpferden ganz ergebenſt, 
mie die namentlichen Liſten derſelben mit Nachweiſung auf eines der Geſtütbücher portofrei 
zuzuſchicken, und zwar ſpateſtens dis Ende September c. Ebenſo erſuche ich auch ſowohl 
diejenigen Herren, welche Vollbluthengſte zum Bedecken fremder Stuten aufitellen, mir die 
Bedingungen, unter denen fie decken und wie viel fie Stuten in dieſem Jahre gedeckt haben, 
als auch die, welche größere Geftüte haben, ob fie Pferde zum Verkauf aufſtellen und deren 
vorräthig ſind, zur Anzeige Mittheilung machen zu wollen. Ich ditte nochmals um daldige 


und portofreie Einſend eng dieſer Ueberſichten. 
Graf Wengerski, General- Sekretät. 


Breslau, den 27. Auguſt 1845 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Für den Betrieb unferer Bahn ſollen für das Etatsjahr 1845—46 
hundert und fünfzig Centner benes raffinirtes NRüböl 
im Wege der Submiffion von dem Mindeſtfordernden erkauft werden. Die Lieferungsdedin⸗ 
gungen find in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerem Central⸗Bureau auf dem hieſigen 
Bahnbofe einzufepen, und die ſchriftlichen Lieferungs Offerten daſelbſt verſiegelt dis zum 


15. September c. einzureichen. 
Breslau, den 15. Auguſt 1845. Das Direktorium. 


Wilhelms Bahn. 
Die Herren Aktſonaire der Wühelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, 
die ſechste Einzahlung von fünfzehn Prozent 
auf die Aktien der Wilhelms: Bahn in der Zeit vom 15ten bis 30ten Oktober d. J. 
von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerm Büreau an den Haupt⸗Rendanden 
perrn Rother zu leiſten. 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Aktionäre kann dieſe Einzahlung in derſel⸗ 
ben Zeit in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Sohne, oder in Breslau 
zu Händen des Hauſes Eichborn u. Comp. geſchehen. 

Bei der Zahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 70 Prozent vom 15. Aug. 
d. J. ab mt 17 Sgr. 6 Pf. für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 

Die Verzinſung dieſer ſechsten Einzahlung läuft vom 1. Novbr. d. J. ab. 

Erfolgt die Einzahtung der 15 Prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Friſt, ſo 
treffen den fäumigen Zahler die im § 16 des Statutes für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 

Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungs⸗Bogen müſſen mit einem, von dem 
Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe ihrer Nummern in arichmetiſcher Reihenſolge vers 
ſehen jein. 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien zu 
leiſten geſonnen find, können gegen Aushändigung der bisherigen Quittungsbogen, die mit 
einem Zins⸗Coupon ausgefertigten Aktien in Empfang nehmen. 

Ratibor, den 28. Aagaſt 1545. a - 

. Das Direktorium der Wilhelms⸗Babn. 
V. H. v. Ratibor. Stirum. Bennecke. Klapper. Schwarz. Doms. 
Meyer, General⸗Sekretair. 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz 


in Breslau, Ohlauerstrassen- und Rlng-Eeke. 


Bei C. F. Kius in Hannover 18 erſchienen und durch die Buchhandlung Friedrich 
Aderholz in Breslau (an der Korn⸗Ecke) zu beziehen: 


Das Buch für Winterabende. 


Volts⸗ Kalender für 1846. 
Von M. Honek. 


Fünfter Jahrgang. Geh. Preis 10 Sgr. 


PPP 

Schleſinger's Antiquariat, Kupferſcmiedeſtraße Nr 31, eıfte Etage, offerirt: Kochs 
ſchleſiſches Arch tv ꝛc 4 Bde, 1837 — 41 ft. 10 f. 6% Atöl. Butler, Leden der Väter und 
Märiprer ꝛc. überſetzt von RAS und Weis. 23 Bde. 1827 ppdd. m. Titel ſt. 25 f 15 Kthl. 
Die Natm, ihre Wunder und Geheimniffe oder die Beidgewater Bücher 9 Ede. 1838 Pp d. 


m. Tuel, faſt neu f. 6%, Rigl. v. Schubert, die Geſchichte der Stele. 1833 f. 2% Rel. 

Herloßſohn, das Rieſengebige, m 30 der trefft. Staßlſtichs, neu ſt. 3½ f. 1½ Rthl. 

Fortwährend kaufe ich drauchdare Werke. ? 
Mahagoni-Fournier⸗Auktion. 

Freitag am 12. Sepibr. c. a., Vormittag 9 Uhr und Nachmittag 2 uhr, werde ich 
Taſch nſtroße Nr. 12 einge Tauſend Stück Mahıgoni: Kourniere, fo wie auch Elfen⸗ und 
Oqſendein⸗Glaviaturenbeläge offent ich gegen baare Zahlung versteigern. 

Waunig, Auctions⸗Commiſſarlus. 
DOIGHRNODPCKNOREOHNH2YHENOOSNHRIHOTHYTHNOHOS 
2 Conceſſionirte — 8 
Berlin⸗Breslauer Eil a 
Berlin⸗Breslauer Eilfuhre.: 
* Im Laufe dieſes Monats wird der Hauptwagen 3 
8 Montag am Iften Mittwoch am I7ten 2 
3 Mittwoch Iten 8 Freitag loten 2 
& Freitag +. ten 33 Sonntag ; 2lften 
= Sonntag »._ Tten — Dienſtag 23 ſten 8 
2 Dienſtag Otten 8 8 Donnerſtag » 2öften 8 
= Donnerſtag 3 Ilten 22 2 Sonnabend 27 ſten 8 
. Sonnabend Iz ten 2 3 Montag + 29ften o 
3 Montag +. Löten Ä = 
8 Abends 7 Uhr von hier abgehen. — 
8 5 Schlußzeit Nachmittag 2 Uhr. 8 
& n Beiwagen werden nach Bedürfniß geſtellt. 8 
3 ig nehmen gr 8. Günther, C. 4.6.8 5 

wer H. Berliner, H. L. Günther, C. F. G. Kaerger, 
2 Re Johann M. Schay in Breslau. 3 


. Breslau, 31. Auguſt 1845. 2 
GIDSEHOEIGHOOESOHHGOTESGHFHHOHODDGDIOBHAHO 
Gegoſſene Berliner Glanz Talg Lichte. 

Von dieſen durch ihre äußere Schönheit ſowohl, als auch durch ihre vorzügliche Güte 
beim Brennen ſich auszeichneaden Lichte, welche nur wenig gepuzt werden dürfen, verkaufe 
ich jetzt 6, 8, 10, 12, 13 u. 14 Stück aufs Pfund a 3% Sor., im Ganzen dilliger., Wie⸗ 
derverfäufer erholten 10 9% Rabatt. 

Stearin⸗Lichte, wovon die höchft eleganten Sorten auch unter den Namen: künſt⸗ 
liche Wachslichte, Avolle⸗ und Pracht⸗Kerzen befonnt find, und gar nicht geputzt wer⸗ 
den dürfen, dos Pfd. 8 ¼ 9½% 10%, 11½ u. 12½ Sgr. 

Desgleichen alle Sorten Steg Seifen, ganz ausgetrocknet das Pfd. zu 2%, 
3,3%, 4 u. AV, Sgr., im Ganzen bedeutend billiger. . 


J. G. Plautze, 


Ohlauerſtraße Nr. 82, an der Ohlaubrücke. 


Daguerre'ſche Portraits 


beſonders fcharf und kräftig fertigt täglich von 9—4 Uhr im Slas⸗ Solon: 
= ne Eduard Wehnert aus Leipzig, Aldrechtsſtraße im Deutigen Hause. 


Auktion. 
Am 3. September c., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 


eine bedeutende Parthie neues Pfeifenzeug,) Cachemir⸗Ombrees und Mouſſeline de Laines, Balzarine, franzöſiſche 
ſo wie neuer Spazierſtöcke, eine Drehbank Umſchlagetücher und Cattune in jeder Art; 


und ein Schwungrad, = 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kornmiſſar. 


Auktion. 

Am öten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 

24 Tiſchgedecke zu 6, 12 und 24 Couverts, 

eine Parthie Handtücherzeuge von Damaſt 

und Schachwiz, ferner diverſe Züchen⸗ und 

Inlet⸗Leinwand, und 20 Schock Creas⸗ 

Leinwand, a 
öffentlich. verfteigert werden. 

Breslau, den 1. September 1845. 

Mannig,, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Es ſollen im Termine 

den Sten Oktober 1. J. Vormittags 
10 uhr 

ein auf 400 Thlr. geſchätzter Diamantring 
und eine auf 120 Zhle. geſchätzte Tuchnadel 
mit Brillanten, nöthigenfalls auch noch ver⸗ 
ſchiedene gute Möbel und andere Gegenſtände 
im Seſſionszimmer des hieſigen Land⸗ 
Stadtgerichts verkauft werden, 
luſtige mit dem Bemerken, daß das Meiſtge⸗ 
bot ſofort baar gezahlt werden muß, eingela⸗ 
den werden. a 

Oppeln, 28. Auguſt 1845. 

Königl. Kreis⸗Juſtizrath Fuchs. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Eduard Lohſe aus Chemnitz und Leip⸗ 


1842 — 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit meinem Modewaaren⸗Lager aus Salzbrunn bereits retournirt 
und dadurch, ſo wie durch direkte Zuſendungen mein Lager auf's Allervollkommenſte wieder ergänzt habe; inſonders empfehle 


ich hiervon die 


Hals- und Taſchentüch 


4 


* 


=. % 


EV, _ er 
erh 
> * * 


1 za 


piſſerie⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung Friedrich Auguſt Schulze auf 9 


dernſten buntgeſtreiften Seidenſtoffe, ſchwarze Mailänder Glan 


. 8 Schweidnitzer ⸗ S 


z„Taffete und Moires, ferner die neueſten 
Mouſſeline und Battiſte, Thybets, Camlotts, 


für Herren: die neueſten Beinkleiderſtoffe, Sammet⸗, wollene und ſeidene Weſten, 


gen mir das Vertrauen eines hochgeſchätzten Publikums ferner zu erhalten. 


A. Weisler, 


traße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe. 


er, und füge noch gleichzeitig die Verſicherung hinzu, durch billige Preife und ſehr reele Waarenlieferun⸗ 


— 


| Eingang im Haufe. ° 
„Eine reiche Auswahl der neueſten Muſter, fo wie angefangene Damen- Cieve a. Borganie, Sr. Mecnas Witlowehi 
Arbeiten und Dresdner Blumen empfiehlt zu billigen Preiſen die Ta: 


der Ohlauer Straße Nr. 76, in den 3 Hechten. 


Einem geehrten Publikum 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hier Orts als Seifenſieder etablirt habe. 
Außer guter Kernfeife empfehle ich eine vor: 
zügliche Cocos⸗Waſchſeife zu 4 Sgr. und ruf: 
ſiſche Palmſeife zu 4½ Sgr. das Pfd.; des: 
gleichen Stearin⸗Kerzen, Wachsſtöcke, gegoſſene 
und gezogene Lichte zu moͤglichſt billigen Preis 


und ſen und bitte unter Zuſicherung reeler Bedie⸗ 
wozu Kauf: nung um geneigte Abnahme. 


Rimptſch, den 1. September 1845. 
H. Linke. 
Mein Lager von Etſen⸗, Stahl⸗ und 
Kurze⸗Waaren habe ich durch neue Sen⸗ 
dungen aufs beſte aſſortirt, und durch einen 
Transport 


guter Doppelflinten 


zig erlaubt ſich feinen geehrten Geſchäfts⸗ vergrößert, welche ich zu den billigſten Fabrik⸗ 


Freunden hiermit anzuzeigen, daß er ſein La⸗ preiſen zu 


15 bis 60 Thlr. pro Stück em⸗ 


ger aus ſeinem zeither innegehabten Lokale pfehle und prompte Bedienung verſpreche. 


in der Reichsſtraße, von nächſter Michaelis: 
Meſſe an in derſelben Straße nur 4 Häuſer 
weiter hinauf linker Hand in das Gewölbe 
im Hauſe des Herrn Dr. Mertens Nr. (12) 
544, Kochs Hof ſchrägeüber, verlegt bat. 


Eine augemeſſene Belohnung 


erhält Derjenige, der eine am Sonntag den Kehle und Bruſt, auf den Namen Flankine 


Kempen, im Auguſt 1845. 
Mlexander Mugdan, 
Ring Nr. 18. 
5 Athl. Belohnung 
Demjenigen, welcher Sandſtraße Nr. 12 eine 
entlaufene braune Hühnerhündin mit weißer 


31. Auguſt im Weißgarten verloren gegan⸗ hörend und noch beſonders durch eine längliche 


gene, mit 4 Corallen-⸗Gemmen in Gold ge: 


unbehaarte Narbe am Kopf kenntlich iſt, ab⸗ 


faßte Broche, Riemerzeile 7 in der Kleider⸗ giebt. 


handlung abgiebt. 


Meuſiker⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger erſter Klarineftiſt findet fo: gegangen. 


2 Thaler Belohnung. 

Geſtern iſt mir eine Tuchnadel, beſtehend 
in einer weißen Perle an 2 Ketten, verloren 
Da mir mehr an dem Befig als 


gleich ein annehmbares Unterfommen bei dem deren Werth gelegen iſt, ſo offerire ich obige 


Muſikdirektor Elger in Warmbrunn. 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Zum 1. Oktober d. J. ſucht ein verheira⸗ 
theter Kunſtgärtner in Breslau oder auf dem 


Lande ein Unterkommen; er erbietet ſich auch, 


Belohnung und warne vor deren Ankauf. 


E. Brichta, Parfümeur, Ohlauer⸗ 


ſtraße 77, 1 Treppe, in Breslau. 


Ein Thaler Belohnung. 
Sonntag den 31. Auguſt wurde in Fürſtens 


Bedienung zu übernehmen; er verſteht das Forft | Garten ein kleiner ſeidener Regenſchirm ver: 
weſen, ſo wie feine Frau Haus⸗ und Vieh⸗ loren, für deſſen Wiedererftattung der Finder 


wirthſchaft zu übernehmen bereſt ift. Das 
Nähere Michaelisſtr. Nr. 5 beim Kunſtgärtner. 


Feinſte geſchlämmte 
Kreide 


obige Belohnung im Lotterie⸗Comtoic des Hrn. 
Schreiber, Blücherplatz Nr. 14, erhält. 

\ Lehrlinge 

zur Specerti⸗, Kurzwaaren⸗, Tapiſſerie⸗ und 
Poſamentir⸗, Porzellan⸗, Glaswaaren⸗ u. dgl. 


bin ich jetzt in den Stand geſetzt, bei Abnahme Handlungen werden mit und ohne Lehrgeld 


von 10 Faſſern auf einmal den Centner zu 31 
Sgr. verkaufen zu können, gegen Frankoein⸗ 
ſendung des Betrages. 


J. G. Plautze, 
Ohlauerſtraße Nr. 62. 
Gold⸗Fiſche 
find am Ringe Nr. 37, im Gewölbe, zu ver: 
F 120 7 593: HIER 
GOOXRSSEOKHOBFREDIIE 
Ein junger Mann, der das Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft zu erlernen beabſich⸗ &% 
tiget, und für den eine mäßige Penſion & 
gezahlt werden kann, findet ſofort ein & 
Unterkommen. Auskunft ertheilt: 
Die merkantiliſche Verſorgungs⸗Anſtalt & 
von Eduard Nöhlicke, 8 
Ring Nr. 18. 8 
Saggesegessesegdgegss 


Wagen⸗Verkauf. 
Unterzeichnefer empfiehlt ſich mit verſchie⸗ 
denen Arten modern und gut gebauten Wa⸗ 
gen, ſo wie mit allen in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten, welche auf das Pünktlichſte beforgt 
werden. W. Dotterweich, Stellmacher 
und Wagenbauer, Weidenſtraße Ne. 33. 

5 Gaſthofs⸗Verkauf. 9 

Ein in einer freundlichen Kreisſtadt gut 
gelegener, frequenter Gaſthof iſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch Eduard Vetter, 
Reuſcheſtraße Nr. 2. . 

Wer das am Montag früh zwiſchen der 
Eiſengießerei bis zur Schleußengaſſe verlorene 
a mit i Armband Schleu⸗ 

engaffe Nr. 2, eine Treppe hoch, abgiebt, er: 

hält 1 Rilr. Belohnung. dei, gelebt, 
Aeber 1000 Kubik⸗Fuß 

zweis und dreizöllige eichene Bohlen find in 

der Brauerei zu Eilend bei Liſſa zu ver⸗ 

kaufen. 

Reuſcheſtraße Nr. 26, 


5 2 Treppen, iſt eine 
Stube zu vermiethen. . 5 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: 
1 Thlr. 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
7 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


20 Sgr. für die Zeitung allein 
(incl. Porto) 2 Thlr. 12 


’ 


geſucht bei: 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Hauslehrer, Gouvernanten, die gut muſi⸗ 
kaliſch ſind, ſo wie Erzieherinnen, Geſellſchaf⸗ 
terinnen und Wirthſchafterinnen für Stadt 
und Land empfiehlt Commiſſionair E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Auswahl tüchtiger Oekonomie⸗Beamten und 
dgl. Schreiber mit den vorzüglichſten Atteſten, 
worunter welche polniſch ſprechen, weiſet nach 
der r E. Berger, Biſchofsſtr. 
Nr. 7. 


Ein Kunſtwerk. 
Eine goldene Cylinderuhr, auf 8 Steinen 
gehend, von ſeltener Schönheit, und nicht ſtär⸗ 


© ker, als ein preuß. Achtarofhenftäd iſt zu ver: 


kaufen Karlsſtraße Nr. 16, 3. Etage. 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, 
der poln. Sprache mächtig, findet ein Unter⸗ 
kommen Schuhbrücke Nr. 66 bei Tralles, 

vorm. Guts beſitzer. 


Lehrlings⸗Unterkommen. 

Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſeben, kann ſogleich als 
Lehrling in eine Handlung treten. Nähe⸗ 
res in der Tabakhandlung Herrenſtr. Nr. 30. 

Eine tüchtige Directrice für ein Pugge⸗ 
ſchäft in einer Provinzialſtadt wird geſucht. 
Näheres in der Putzhandlung der Damen M. 
Fraas und A. Ib ſcher am Ringe. 


Weißen Samen⸗Weizen 
vorjähriger Ernte offerirt noch das Dominium 
Rux bei Breslau. 

Nikoſaiſtraße Nr. 73, nahe dem Ringe, iſt 
eine möblirte Stube im zweiten Stock ſofort 
zu vermiethen. 

Gartenſtraße Nr. 28 ſind zu Michaeli im 
1. Stock 2 freundliche Stuben nebſt Entree, 
Küche ꝛc. zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
find Gartenſtraße Nr. 34 Wohnungen von 4 
und 5 Stuben nebſt Zubehör. x 


Während der Dauer des landwirthſchaft⸗ 
lichen Feſtes iſt ein gut möblirtes Zimmer 
Schmiedebrücke 5 im 1. Stock zu vermiethen, 

Die erſte Etoge Nikolaiſtraße Nr. 22, mit 
oder ohne Stallung und Wagenplatz, iſt zu 
vermiethen und zum 1. November oder zu 
Weihnachten zu beziehen. Das Nähere eben: 
Ber täglich Vormittags zwiſchen 10 und 

r. gr 


Auf dem Zauenzienplage ift zu Michaeli eine 
Wohnung (hohes par terre) aus fünf Piecen 
und Zubehör beſtehend, zu vermieihen und das 
Nähere zu erfahren: Junkernſtraße Nr. 2 im 
zweiten Hofe, eine Treppe. 

Friedrich⸗Wühelmsſtraße Nr. 71, im golde⸗ 
nen Schwerdt, im erſten Stock, vorn heraus, 
bei Roſenthal, iſt zu den landwirthſchaftlichen 
Feſtlichkeiten ein gut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Eben daſelbſt iſt zum 1. Oktober 
ein gut möblirtes Zimmer monatweiſe zu ver⸗ 
miethen. 


Schmiedebrücke Nr. 36 ſind 2 freundliche 
Zimmer, vorn heraus, eine Stiege, während 
der Feſtlichkeit des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins zu vergeben. Näheres im ſelben Hauſe 
in der Papierhandlung. 

G. Michalowiz. 

Für die Dauer der Feſtlichkeiten ſind 
Kloſterſtraße Nr. 2 im roͤmiſchen Kaiſer einige 
Zimmer zu 2 und 4 Perſonen; eben ſo auch 
mehrere Pferdeſtälle zu 4 und 6 Pferden mieths⸗ 


weiſe zu überlaſſen. 
Anders, Gaſtwirth. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Auguſt. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Juſtizkommiſſ. Kittel aus Won⸗ 
growig. Hr. Kandidat Kirchner a. Fehrbel⸗ 
lin. 99. Kaufl. Bruck a. Ratibor, Prollius 
a. Bremen, Pietſch aus Neuſtadt. — Hotel 
zur goldenen Gans: Hp. Gutsb. Baron 
v. Falkenhauſen aus Wallisfurth, Geyer aus 
Tſcheſchendorf, Ko hanski a. Lemberg, Helay 
u. Meck a. Kaliſch. Fel v. Liska a. Wars 
ſchau. HH. Kaufl. Brockmann aus Kaliſch, 
Hollverg und Poſſart aus Berlin, Groß und 
Cohn a. Wien. — Hotel de Sileſie: Fr. 
Bar. von Zedlitz aus Bogislawitz. HH. von 
Czarnowski u. Kaufm. Ephraim aus Poſen. 
Hr. Miſſionär Mentzel aus Dänemark. Herr 
Juſtizrath Kwadynski a. Gnefen, Hr. Lieut. 
Reich aus Deutſch⸗Jägel. — Hotel zum 
blauen Hirſch Fr. Gutsb. v. Mionczynska 
u. HH. Gutsb. Gr. v. Walewski a, Polen, 


2. Warſchau. Hr. Lieutenant Fülleborn aus 
Glogau. Fr. Kauſm. Selten a. Lublinig. — 
Stel zu den drei Bergen: Hr. Gutsb. 
Bever a. Thorn. Hr. Rittmſt. v. Berge a. 
Ottendorf. Hr. Kreisjuſtizrach v. Kölichen a. 
Kroiſchwig. HH. Kauf. Cohn aus Glogav, 
Bernhardt, Kühl u. Schuhmacher a. Berlin. 
—dDeutſches Haus: Hr. Kreisoikar Traut⸗ 
mann aus Giüſſau. Hr. Kaufm. Mengerſen 
a. Leipzig — Zwei goldene Löwen: Hp. 
Kaufl, Mehtich a. Jauer, Altmann a, Wars 
tenberg. Hr. Dr. Neiſſer aus Berlin. Herr 
Banguier Schweiger a. Neiſſe. HH. Oekon. 
David u. Handl.⸗Reiſender Peülborn a. Ryb⸗ 
nik. — Goldener Zepter: Hr. Oberſtlieut. 
v. Wunſch a. Namslau. — Weißes Roß: 
HH. Kaufl. Michaelis a. Glogau, Kochansky, 
Maſchinenbauer Balcke u. Hagdlungskommis 
Förſter a. Liegnitz. Hr. Poſthalter kedermann 
a. Wartenberg. — Stadt Freiburg: Hr. 
Gutsb. Richter a. Herzogswaldau. Hr. Re⸗ 
giſtrator Schuſter as Hirſchbeig. — Golde ⸗ 
ner Baum: Hr. Kaufm. Seidenberg aus 
Trachenberg. Hr. Senior Schunke a. Oels. 
— Goldener Lowe: Hr. Sänger Bach⸗ 
mann a. Kreuzburg. — Goldener Hecht: 
HH. Kaufl. Prager a. Leubus, Striemer aus 
Liegnitz. N 

Privat⸗Logis. Ring 17: Hr. Bar. v. 
Lenz a. Berlin. — Karlsſtr. 30: Hr. Kfm. 
Sachs a. Frankenſtein. 


Geld- & Eflecten - Cours. 
Breslau, den 1. September 1845. 


Geld-Gourse, Briefe. | Geld. 
Holland. Rand-Bucaten . . . » — — 
Kaiserl, Ducate n 96 en 
Friedrichsd’or 0, - 220% — — 
Lodlad err hal: — 
Polnisch Ceuraut — 

Polnisch Papler- Ged. — 1 
Wiener nase Nets 1 180 FI. | 105%, %% 
Zinn . — 
Effeeten- Course, an 
Staata- Schuldscheine 3 100% — 
Seehdl.-Pr.-Scheine h 60 R.“ — 87 — 
Breslauer Stadt- Obl. 3% 99% — 
Dito Gerechtizkelta- dito] 4, 91% — 
Grosherz Pos, Pfandbr. | 4 104% f— 
dite dito dito 13%, 97 ½% l- 
Schles. Plandbr. v. 1000 R. a 100% — 
dito dito 800 R. 3½ [ — pa 
dito Litt, B. dito 1000 R.] 4 103 — 
dito dito 800 R 4 — 
dito alto sul 98 — 
Dacon too 4 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Barometer Thermometer 

1 1845 Wind. Gewolk. 
en Hp > inneres, | äußeres. 1 
Morgens 6 Ubr.J27“ 10, 920 7 14, l 12, 0 2, 0 Jernnwl deter 
Morgens 9 Uhr. 1 540 4. 16, 304 18, J , 2 | @ eileesgemort 
Mittags 12 uhr. 10, 160 17, 00 18, 0] 5 6 [230° NW 
Nachmitt. 3 Uhr: 10, 00 [ 17, 8 19, 0] 4 4 03» nm ” 
Abends 6 uhr. 10, 44] ＋ 14 77 10, 1, 2 JWRNWT überwoͤlkt 


Temperatur Minimum + 10, 5 Maximum + 19, 0 Oder + 10, 3 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 


Roggen. ] Gerſte. 0 
. na weißer. gelber. Fr 22 Re Arte 4 
Vom Kl. Sg. Pf. Nl. Sg. P-IRL Sg. Pf. Nl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 
Goldber 20. Aug. J 2 15 —J 2 5 — 1 16 —1 6 —1 — 26 —- 
en. 30. 5 216 2 5 17 
kiegniz 129. „I — 12 7 4 1 16 4/1 7 —-I[— 23 8 
5 Getreide: zreiſe. Breslau, den 1. September. 
n Er Mittler. Niedrigſter. 
W. Weizen 2 Rl. 20 Sgr. — Pf. 2 Kl. 12 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
Weizen: 2 Rl. 15 Sgr. — Pf. 2 Kl. 
Roggen: 1 Rl. 24 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
Hafer: 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindun chle 
fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Chronik kein Porto angerechnet w 


\ 


1 Rl. 23 Sgr. 


6 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 
8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 


Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 24 Sgr. 7 Pf. — Rl. 20 Sgr. 9 Pf. 


mit der Schleſiſchen 


, 2 * 2 1 1 * rte . lr. 
„Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am siegen D ae 


— nennen 


